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Jnsertions-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen Vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

Ein eigenartiges Verfahren 
znr Bekämpfung 

der Sozialdemokratie 
hat neuerdings der, Landrath des Zauch-Bel- 
ziger Kreises, Geheimer Regierungsrath v. Stülp- 
nagel, auch konservativer Landtagsabge­
ordneter, eingeschlagen. In einer am Sonntag 
311 Lehnin stattgehabten Wählerversammlnng, die 
der dortige Liberale Wahlverein berufen hatte, wurde 
von Dr. Heinrich Fräukel (Berlin-Südende) auf 
Grund der Akten Folgendes mitgetheilt: In Lehnin 
wohnte eine Frau Palm, die früher in sozialdemo- 
kratlscheu Berfammlungen als Rednerin aufgetreten 
ist. Als rhr vor einiger Zeit ihre Wohnung oc- 
kundlgt war, miethete sie das Erdgeschoß in einem 
'^ni'c .;^c^clt b- Lehnin, das dem Ortsvorsteher 
Zlegeleibesttzer A. F. Schnitze jun. in Nahmitz bei 

?cnt Vorsitzenden des Lehniner Liberalen 
Wahlverems, gehört. Bald darauf lief bei Schultze 
ew amtllches Schreiben des Landraths von 
Süllpuagel datirt vom 15. Juli 1897, ein, worin 
e(»C o"fgcfordert wurde, die Palm ihrer au- 
geblich anarchistischen Parteistellung und 
Agltatlon wegen sofort aus seinem Hause zu 
enifernen und, daß dies geschehen, dem Landrath 
mnerhcUb drei Tagen anzuzeigen. Für den Fall, 
daß Schultze dem nicht Folge leiste, wurde ihm die 
sofortige Suspensioll vom Amte unb d-as Di'szipli- 
yyr^^hreu beim Kreisausschuß behufs endgültiger 
Amtsentsetzung augedroht. Schultze bcgab sich darauf 

Amtssitz des Landraths und 
ersuchte btcfcn, btc tu Aussicht gestellte Maßregeluug 
zu unterlassen, indem, er ihm mittheilte, daß die 
Palm zu kemer Zett anarchistische Ansichten beknndet 
oder vertreten habe, daß sie vor Zeugen erklärt habe, 
mchts mehr mit der Sozialdemokratie zu thull zu 
Ww11' E Miethsvertrag verpflichtet
1 V , Wohnung niemals für sozialdemokratische 
sn ”ÖCbrCn/ bn^ ^tc ihrem Einzug ili die

Ä Agitation betrieben habe, 
bw Wohnung au die Palm auf ein Jahr 

h, H fD sofortige Entfernilng der Frau 
schon au^ diesem Grunde unmöglich sei. Trotzdem 
verfugte der Landrath von Stülpnagel durch 
Schreiben vom 20. Juli die sofortige Sus­
pension d"^ ' •*

Ortsvorstehers und die Uebergabe der Gemeinde- 
Geschäftsführung an den ältesten Schöpften; gleich­
zeitig wurde das Verfahren auf Entfernung Schultze's 
aus dem Amte als Gemeindevorsteher eingeleitet. 
Schultze richtete hierauf eine Beschwerde au den 
Regieruttgspräsideuteu Grafen Hue de Grais 
in Potsdam, beantragte die Aufhebung der Sus­
pension und begründete dies mit der erwähnten 
Sachlage, sowie dem Umstände, daß der Land rath 
keine einzige Gesetzesbestimmung zur Recht­
fertigung seines Vorgehens angeführt habe. 
Der Regierungspräsident ließ indeß durch deii^Laud- 
rath von Stülpnagel die Mittheilung an Schultze 
gelangen, daß er keine Veranlassung habe, auf die 
Beschwerde einzugehen, und gab ihm anheim, seine 
Einwendungen im Disziplinarverfahren beim Kreis­
ausschusse vorzubringen. Nachdem die Ferien 
vorüber sind, dürfte demnächst vor dem Kreis­
ausschuß über die Sache verhandelt werden. Der 
freisinnige Reichs- und Landtagsabgeordnete 
Justizrath Albert Träger hat die Vertheidigung 
Schultze's übernommen. In der Lehniner Versamm­
lung wurde vou Dr. Fräukel unter stürmischer 
Zustimmung der aus Angehörigen aller Parteien 
msauimengesetzten Versammlung ausgesührt, daß 
das Verfahren des Landraths von Stülpnagel vom 
Standpunkt der Menschlichkeit aus verwerflich, 
als Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
im höchsten Grade uirzweckmäßig und unklug 
und nach Maßgabe der bestehenden Gesetzgebung 
unzulässig sei. Redner führte in letzterer Hinsicht 
folgende Bestimmlingeli der Verfasfuiigsiirkullde für 
den preußischen Staat an: Alle Preußen filld vor 
dem Gesetze gleich (Art. 4); Strafen sönnen nur in 
Gemäßheit des Gesetzes angedroht und verhängt 
werden (Art. 8); der bürgerliche Tod und die Strafe 
der Vermögellseiliziehimg finden nicht statt (Art. 10); 
jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darstellung seine Meinung frei 
zu äußern (Art. 27); Vergehen, welche durch Wvit, 
Schrift, Druck oder bildliche Darstellung begangen 
werden, sind nach den allgemeinen Strafgesetzen^zu 
bestrafen (Art. 28). f---- C" 
darauf hin, daß- der Landrath durch feinen Dienst­
eid an die Verfassung gebimden ist. 

k^^^bei mit; an ihrem Hof entstand im Laufe 
Q' btC "Echt immer unbedcuk- 

l-che Mittel anwaudte, um ihr ^cI ... crrcid)cn 
vch'L L 

nicht weuiaer 'litt nP*1'* blC,en Dingen übrigens 
scheidnng nicht doch schließlich"st 
blieben wäre. We ber @t<S0C 9
fräst _ C Kumpse kosteten aber Nerveii-
Köuia zur Al b^n?' Q 8Jte nt ber Konfliktszeit den 
stonig gm 4bbanfun0 überreden wollte und ich ihu 
energisch beim Portepee fassen mußte. Ich kann 
wohl sagen, daß dieser langjährige Dameukrieg 
meme Gesundheit mehr angegriffen hat, als alle 
offenen Gefechte im ^.atlameut und im diplomatischen 
Dienst."

* Die Telegraphie ohne Draht hat ihrem 
Erfinder, dem jungen italienischen Elektrotechniker 
Marconi, bereits die hübsche Summe von 200 000 
Mark eingebracht. Dem Vertreter einer Londoner 
Telegraphen - Agentur hat Mareom selbst erklärt 
daß das bisherige italienisch. englische Syndikat in 
eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 100 000 
Pfund Sterling, das ist zwei Millionen M., umge- 
waudelt worden ist. Von den Aktien dieser Gesell­
schaft sind Marroni 200 000 M. überlassen worden 
Wenn man bedcukt, daß es sich bei der Erfindung 
Marcoui's lediglich um eine praktische Anwendung 
bei von unserem Landsmann, dem berühmten 
Bonner Physiker Hertz, schon vor Jahren entdeckten 
Wellen handelt, so erscheint diese Summe beträcht­
lich - Die Gesellschaft, die sich mit der Ausbeutung 
der Mareom'scheu Erfindung befaßt, will sich zu­
nächst ausschließlich mit Linien besassen, wo unser 
letziges Telegraphensystem versagt oder die Legung 
eines Leitungsdrahtes mit großen Schwierigkeiten 
verbunden wäre, wie z. B. auf dem Meere.

Der Kistenreisende Zeitung übertrumpft. 
Vor beut Bagatellgericht in Jüßberöny wurde ant 
s gelegentlich einer Verhandlung eine Art 
der Personenbeförderung auf der Eisenbahn entdeckt, 
welche in Bezug auf Schlauheit selbst die kühnen 
Fahrten des Kisteiireisenden Hermann Zeitung über-

Die Kaiser-Manöver.
Kaiser Wilhelm und König Humbert trafen 

gestern G Uhr 45 Min. früh in Hanau ein, stiegen 
zu Pferde und begaben sich in das westlich von 
Hanau gelegene Manöverfeld. Die dem Manöver 
zu Grunde gelegte Generalidee ist folgende: Eine 
Westarmee überschreitet Ende August den Rhein bei 
und unterhalb Koblenz. Eine Ostarmcc versammelt 
sich hinter dem Thüringer Wald, der Werra nud 
der oberen Weser. Aus Bayern sollen Ver- 
ftärfiuigcn zu ihr stoßen. Die Spezialideen sind 
folgende: Zur rechten Flankensicherung der West­
armee ist eine Westabtheilnug unter General Graf 
Haeseler gebildet, welche aus dem 8. und 11. Armee­
korps und einer Kavalleriedivision besteht.' Die 
Westabtheilnug stand gestern auf der Linie Frank­
furt Wetzlar; sie will dem Feinde das lieberschreiten 
von Main und Kinzig verwehren. Eine Ost­
abtheilung nntei dem Prinzen Leopold von Bayern 
konimt aus Bayern^und soff rasch Vorgehen, um die 
noch lnuter dem Thüringer Wald stehende Haupt- 

’ei 1')rcnt Angriff zil unterstützen. Die 
Oitabtheilnug, bestehend aus dem 1. und 2. bayrischen 
'^orfts und einer Kavalleriedivision, will zu diesem 
Zwecke den Kinzig Abschnitt gewinnen. Die Ost­
abtheilung stand gestern östlich und westlich von 
Aschaffenbnrg, die Kavalleriedivision bereits jenseits 
der Kinzig. Heute früh besetzten die Bayern Hanau, 
ihre Vorhut drang bis Hochstadt vor. Nach heißem 
Kampfe warf die 22. preußische Division die Bayern 
bis Wilhelmsbad zurück. Dort waren auch der 
Kaiser und der König von Italien mit großem Ge­
folge eingetroffen. In Hauail hielt der Kaiser die 
Kritik ab. Das Wetter war sehr schlecht, es siel 
starker Regen und herrschte Wind. Die Wege waren 
durchweicht. Hanau ist noch von den Bayern besetzt.

Der Kaiser sowie der König Humbert sind um 
)i Nachmittag aus dem Mauövergeläude nach 

Goinbuig zurückgekehrt. Die Kaiserin besichtigte 
Vormittags das Atelier des Professors Gouodi so- 
wtc die Jagdgcmälde, die Geweihallsstellung und 
das Museum im Kurhaus.

Abends 7’/2 Uhr fand in Homburg eine Tafel 
zu 160 Gedecken für die Provinz beim Kaiserpaar 
im Kurhause statt.

Die Königin von Italien reiste gestern um 
7 llhr 50 Min. früh nach Frankfurt a. M. ab. 
Um 1 t Uhr traf die Kaiserin Friedrich in Frankfurt 
ein und wurde am Bahnhof vou der Königin von 
S““" **!• Dic Herrschaften besuchten den 

Lena und machten einige Einkäufe.
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gehen vermuthlich, während die paar Sündenbocke 
ins Loch wandern, ihrer üblichen Beschäftigung 
als brave Pächter, Gemeinderäthe und Bürger 
meister nach, vorausgesetzt, daß (wie die Zeilungen 
seinerzeit audeutcten) nicht auch ein . . . Den 21 b 
geordneter unter ihnen sei.

* Elektrischer Schnee. Der merkwürdigste 
Schueesturm, den je ein Mensch erlebt hat, ist 
sicherlich der, den Lieutenant John P. Fiuley, einer 
der bekanntesten Meteorologen der Veremigteil 
Staaten, bei seiner Besteigung des Pikes Head er 
lebt haben soll. Er sagte, man könne den Sturm 
am besten mit „einem Schauer von kaltem ,yeuer 
bezeichnen; denn in Wirklichkeit war der Schriee so 
stark mit Elektrizität geloben, daß man sich bic 
Scene eher denken als sie beschreiben kann. Zueist 
entluden die Flocken nur ihre winzigen Fun cheu, 
wenn sie in Eontakt mit dem Fell des Maul 
tbieres kamen, das der Lieutenant ritt. Plötzlich 
aber begannen sie rascher und stärker zu fallen, und 
jede Flocke strömte ihren Strahl aus, sobald sie 
anf den schon liegendeii Schnee, auf die Kleider des 
Reiters oder auf das Haar des Maulthieres herab- 
)slnf. Als der Sturm an Heftigkeit zunahm unb 
bie Flocken kleiner wurden, erschien jedes dieser 
eisigen Partikelchen wie der ausgestrcckte Schein 
eines geisterhaften weißen Lichtes, und das Ge­
räusch der anbauernben elektrischen Explosionen 
gab dem Lieutenant Finley einen Einblick in die Kräfte 
der Natur, den er in seinem ganzenLcben nicht vergessen 
wird. Als der Sturm am stärksten raste, als jede 
Flocke Schnee einem Tropfen Feuer glich, konnte er 
massenhaft elektrische Strahlen von seinen Finger- 
spitzen, feinen Ohren, seinem Bart und seiner Nase 
schütteln, und eine Schwenkung seines Armes war 
wie das Schwingen eines flammenden Schwertes; 
denn jede kleine Flocke Schnee, die man berührte, 
gab einen kleinen Knall und ein Lichtfünkcheu von 
sich. Daß die Luft auf den Gebirgshöheu in heisteu 
Gegenden sehr stark mit Elektricität geladen m, in 
allgemein bekannt.

meldete, hätten neulich einige Bewohner Deutsch- 
Lothriugeus sich über die Grenze nach Pont mMoussou 
begebeii und von dort folgendes Telegramm an den 
Ministerpräsidenten gesandt: „Namens der loth- 
riligischen Gruppen, die das annektirte, aber 
französisch gebliebene Lothringen vertreten, bitten 
wir dem Präsidenten der Republik den Aus­
druck unserer Freude über den Kroiistädter unver­
geßlichen Tag, sowie der unser Herz erfüllenden 
Hoffnuiigen zu übermitteln." Die Antwort Melines 
lautete angeblich: „Der Konseilchef bittet, tief­
gerührt von den Empfindungen der lothringischen 
Gruppen, allen Ihren Genossen die Glücktvüiische 
und den Dank für ihren glühenden Patriotismus 
Namens der französischen Regierung zu übermitteln." 
Bisher ist es nicht festgestellt, ob wirklich der 
Kabinetschef der Republik eine solche Depesche ab­
gesandt hat. Andererseits ist aber auch eine Ab- 
leugnung noch nicht erfolgt, die gerade mit 
Rücksicht auf dic Quelle der Mittheilung sehr 
angebracht wäre. — Nunmehr erhält die „Köln. Ztg." 
eine Zuschrift aus Berlin, die anscheinend die An- 
sch aun ug der Rcg ierungs kreisc übcrdenZwischen- 
fall lvicbergiebt. Es heißt dort: „Da die Mit- 
theilung des Pariser „Temps", der von der französi­
schen Regieruiig stets gut unterrichtet gehalten wird, 
über die Depesche des Ministerpräsidenten Melinc 
an die Anncktirten Lothringens auch heute noch keine 
Widerlegung gefunden hat, so ist ein Zweifel an 
ihrer Richtigkeit nicht mehr möglich. Die Hand- 
lnligsweise des Ministers stellt sich demilach als 
eine außerordentliche und grobe Taktlosig­
keit dar. Sie trotzdem mit aller Ruhe zn betrachteli 
und zu beurtheilen, wird der deutschen öffent­
lichen Meinniig nnb der Presse um so leichter, 
als wir gerade jetzt uns der Tage erinnern, an 
denen vor 27 Jahren so gewaltige Ereignisse vor 
sich gingen. Was damals zusamincugcschwcißt 
wurde, hält fest zusammen und hat an Kraft nicht 
verloren. Das Vertrauen in diese Lage macht es 
uns um so leichter, das unpassende Verhalten des 
Ministers, dem die Petersburger Reise das klare 
Verstäildniß für wirkliche Verhältnisse getrübt zn 
haben scheint, mit jener Gelassenheit aufzunehmen, 
deren Quelle die Kraft ist und zugleich das Recht."

Deutschland.
Berlin, 6. September.

— In der lippeschen Erbfolgefrage hat, 
wie die „Detmolder Laiidesztg." meldet, der Reichs­
kanzler den Bundesregierungeii den Wortlaut deS 

Kleines Feuilleton.
* Fürst Bismarck über die Kaiserin Au- 

gnsta. Der Kaiser hat in Koblenz die verstorbene 
Kaiserin Augusta eine „große" Frau genannt. 
Fürst Bismarck bewahrt an die Frau seines alten 
Herrn keine allzu freundliche Erinnerung. „Die 
hohe Frau", so bemerkte er nach den zum Theil 
von uns schon wiedergegebenen Mittheilungen Ataxi- 
milian Hardens in der „Zukunft", „hat an der 
Abnutzung meiner Nerven sehr stark mitgearbeitet. 
Sie war selbst eine nervöse, mistete und unruhige 
Natur, trieb gern Politik rinb war gleich Feuer 
und Flamme, wenn mau auf ihre Pläne nicht 
klliglng, nicht cingeheii sonnte. Unsere Friktionen 

f Tüh. Als der Prinz von Preußen 48 
»Ü liehen und ich ihn aufsilchen wollte,
hrJif m ?.rtnflenb rathen, er solle in Potsdam 
bcnhpn' btc 9rn.ll3e „Armee und ein Theil der Land- 
schleMt"!'"9, n ^ir ihn, und seine Reise würde 
Sie sollte sie mich nicht zu ihm lassen.
Stimmuna" ^ch, wie immer in solcher
erklärte mir b^r flachen Hand auf's Knie und 
Zukunft ihres Sobnes Cfntiür nIIc" ®itl9cn für bic 
von einen lnerfnnh-hP S?CtL später erfuhr ich 
ausgekocht wordei? w"F "'L Palais 
Landtage an unb in, ) cr W^ach mich im 
der Prinzessin von Pr „7/" fte,,c"' 
überttagen; wie Ich darnbir dächt5°"°V°? 5," 

zunächst, warum denn der Prinz ? fra” c
solle. Der Prinz, meinte ZA' ^c"‘ ««den 

uuuiöglich geworden. Schön,
Ihre» Antrag stellen werde ich beantragen tic 
als Hochuerrather verhaften zu iOffcn.
unterblieb, weil er ohne die Unterstnbima de? 
äußersten Rechten aussichtslos war. Meine Be^ 
ziehungen zu der Prinzessin wurden dadurch nicht 
besser, und sie konnte, als auch sie Köuigin und 
Kaiserin geworden war, ihren eigenthümlichen 
Groll gegen mich nie verbergen. Ihre"Nei­
gung für alles Französische und Kathottsche

trifft. Voll Jäßbereny werden fast täglich ganze 
Waggonladungen mit lebendem Geflügel, welches 
in Hühnersteigen uutergebracht lviid, nach Vndapejt 
expedirt. Behufs Fütterung des Geflügels fährt int 
Frachtwaggou eine Person mit, die jedoch verpflichtet 
ist, eine Fahrkarte dritter Klasse zu lösen. Eine 
dortige Geflügelhändlerin hatte nun den Einfall, 
in einigen Hühnersteigen statt des Geflügels 
— Menschen mitzuführen. Während der Ein- 
waggonirung des Geflügels schlichen sich thatsächlich 
einige Kolleginnen der Händlerin, die an dem Ge­
schäfte gleichfalls. betheiligt waren,. in den Fracht­
wagen und nahmen in den untersten Hühnerkörben 
Platz. Wenn bann die Revision kam, war nur 
eiue Begleiteriu zu sehen; während der Reise aber 
wurden die Gratispassagiere aus ihrer etwas nube- 
qnemen Sage befreit. Auf solche Weise gelang es 
den Leuten, einen regelmäßigen „Passagierbcforde- 
rungsdienst" auf eigene Faust zu betreiben, bis 
endlich nun die Sache ein jähes Ende nahm. D« 
Reisegesellschaft gerieth ilämlich bei Abwickelmig deS 
letzten Geschäfts in Streit, und eine Part" belangte 
die andere vor dem Bagatellgericht. Im . _l 
Debatte wurde nun das Gehenuintz der Gratisfahrten 
verrathen, worauf sich der Bagatcllrich er . 
sah, die Akten behufs weiterer AmGhandlung dem 
königlicheii Bezirksgerichte zu unterbreitem

* Der Uebcrfall von Tortol, durch 
Räuberbande von einigen hundert Mann 
etwa drei Jahren alleuthalben da größte. AuM^ 
hervorgertifen. Die genannte kleu^
Stadt war damals nach allen 3 aevlündert 
fuitft ecruirt, etngenomnieii uni f rnieriCmflnn» 
word-n, wihrrud bic J '
«aft in ihrer Wachtstnbe bloll bl^b, bw alles 

cypi.f lmt nun dem „45Cii. ^ageoi.
zufolge vor b^m Schwmgcrichic von Cagliari bic 
m r kr nrnpn ') (schreibe nenn) Theilnehmcr 
bc« "san!°"cn Briganteustreichcs staiigcsunb-n und 

sämmtliche nenn Helden wurden zu ,e dreist,g 
^abreti Zuchthaus vertirtpeilt. Von den übri­
gen Banditeii hat man natürlich keine Spur — sie

Redner wies zu gleicher Zeit

au die Verfassung gebunden ist.

Französische Taktlosigkeit.
Der französische Ministerpräsident Mcliue hat 

sich aiischeineiid eilte ganz merkwürdige £afllo|tg 
feit zn Schulden kommen lassen. Wie iiamlich der 
.... 0 „ J, .... , ...i-i- dieser Tage



wird vorübergehen können. Er wird an die I rend der Predigt Schimpfworte zurief. 
Regierung das Ersuchen zu richten haben, daß sie I

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das ungarische Obersthofmeisteramt ver­
öffentlicht das offizielle Programm für den Besuch 
des Deutschen Kaisers in Budapest. Danach wich

v.,v»i vw ■ mvyi yung ivmvii, fettgläuzenden Fingern betaste 
Auch ein Hut | um zum Ende eines herauszusuchen, das

, w-s

der Kaiser am 20. September Vormittag 10 Uhr I der „Petersb. Ztg." vorn 12. August geschrieben: I künftigen Geschichtsschreibern vorbehalten ble> ' 
auf dem Ostbahnhofe eintreffen und dort feierlich „Die Unruhen an der türkisch-persischen Grenze I festzustellen, ob Felix Faure vier oder acht 
empfangen werden. Sodann findet ein Empfang in I hatten nach den in letzter Zeit hier eingetroffenen I in Rußland verschlissen hat. . „
der Königsburg statt. Nachmittags erfolgt die Be-1 Nachrichten bis Anfang August immer gefahrdrohen- ! * Florenz, 6. September. Heute srüh
sichtigung der Stadt. Um 5 Uhr ist Tafel im I deren Umfang angenommen. Nachdem türkische 141/» Uhr wurde hier ein starker 21/2 Seuw 
engeren Kreise und um 81/2 Uhr Abends Empfang Kurden in persisches Gebiet eingefallen waren und! währender wellenförmiger Erdstoß veilP ' 
bei Hofe. Der 21. September ist der Besichtigung I in dem unweit der Stadt Choi belegenen Dorfe I welcher in der Richtung von Südwesten nach s't0 
der Stadt gewidmet. Um 5 Uhr findet Galatafel I Wor ein entsetzliches Blutbad angerichtet hatten, bei I osten verlief. ,, .
und um 8 Uhr Festvorstellung in der Oper statt. I dem 97 Armenier und 13 Tataren den Tod fanden, I * Eine neue Mordthat wird schon wreo 
Sodann wird die Illumination der Stadt besichtigt I unternahmen die Armenier in großer Zahl einen I aus Bulgarien gemeldet. Wie dem „B. T-" » 
werden, worauf die Abreise des Kaisers erfolgt. Rachezug auf türkisches Gebiet, wo sie ein großes I Budapest berichtet wird, erzählt die franzötz!^

— Die Verhandlungen des Grafen Badeni I Zeltlager der Kurden unter furchtbaren Metzeleien I Sängerin, die von der Ermordung der An» 
mit den reaktionären Parteien sind an einen todten I und unerhörten Greuelthaten vollständig zerstörten I Szimon zuerst Kunde gab und gegenwärtig in 4sC' 
Punkt gerathen. Bisher hat eine völlige Verstän-1 und einäscherten. Die Armenier machten über! weilt, eine neue Mordgeschichte aus Bulgar^ 
digung noch nicht erzielt werden können. Die 1200 Kurden nieder, wobei sie allen Frauen, I von der ganz Sofia sprechen soll, ohne daß »c
Klerikalen beklagen sich über die Bevorzugung der! deren sie habhaft werden konnten, die Brüste! Gerichtshof sich mit der Affäre beschäftige. 
Tschechen. Aber auch die Jungtschechen sind nicht! abschnitten (!). Auch andere garnicht wiederzu-! rumänische Sängerin, die unter dem Namen 
völlig zufriedengestellt; auch ihre Blätter stellen jetzt I gebende scheußliche Verstümmelungen sollen hierbei I belle Olga“ in Sofia auftrat und mit einern 6» ’ 
fest, daß die Forderungen der Rechten vom Grafen! vorgekommen sein. Auch auf andern an der Grenze I garischen Offizier ein Verhältniß unterhielt, r 
Badeni noch nicht angenommen, ja daß sie noch I gelegenen Punkten haben Gefechte stattgefunden, doch I in der Nacht von ihrem Geliebten und eines 
nicht einmal vollständig sormulirt seien; den „Narodni! zogen sich beim Heranrücken persischer Reiterei und ! Kameraden auf der Straße erschossen wordc" 
Lifty" zufolge würde die Konzipirung der einzelnen! Gebirgsartillerie sowohl Kurden als Armenier auf »sein. Der rumänische Konsul forderte sehr energift 
Punktationen, welche als Forderungen der Rechten I türkisches Gebiet zurück. Diese armenischen Banden I eine Untersuchung und recherchirt selbst in der 2l»: 
detaillirt der Regierung vorzulegen seien, 2bis3Wochen I bestehen größtentheils aus türkischen Unterthanen, I gelegenheit. 
dauern. Die Berathungen hierüber im Minister-1 die meist aus der Gegend von Zeitun stammen. I 
rathe würden gleichfalls längere Zeit beanspruchen. I Persisches Gebiet hatten sie betreten, um sich hier I ßflfftfc
Es wird sogar behauptet, daß nicht einmal über die I ungestörter zu sammeln und militärisch zu formtreu.! viUUJUUJUih
Beseitigung der Obstruktion Einverständniß erzielt! Wie hier verlautet, verdanken sie ihre Verhältniß-! Elbing, 6. September 1897-
sei; einmal hätte Graf Badeni den scharfen Maß-! mäßig gute, militärische Organisation desertirten I Mnthmastliche Witterung für Mittwrlö- 
regeln der Rechten gegen die Obstruktion nicht zu-1 Armeniern. In den letzten Tagen sollen keine I den 8. September: Wolkig mit Sonnenschein, in»1? 
gestimmt, sondern Versöhnlichkeit und Entgegenkommen Gefechte mehr vorgekommen sein, doch ist leider I trocken, ziemlich warm. Lebhafter Wind, 
gefordert; andererseits hätten bei Berathung über I wohl kaum anzunehmen, daß nach all den vorge-1 Missionsfest. Am Donnerstag, den 9. BV

Spiele nicht mit Schiestgewehren!
Hotel de Ville festgehalten worden. Er habe ohne! — Da die Ursache, welche zu der Blockade I Dubosc bei Etretat. C„  , ------ ,
Weiteres ferne Koffer geöffnet. Die von ihm vor-! Kretas nöthigte, geschwunden ist, und die Auf-Rebhühner, 12 Wachteln und 11 Kaninchen zur j unvorsichtigen Spiele mit Schußwaffen zum Opff» 

heit seiner Angaben bewiesen. Daubenspeck hatte | der Bedingung des Abzuges der türkischen Truppen, | Wachteln aus, die er selbst geschossen,^ ließ sie ver-1 besitze^ Herrn Kl. in Gr. Rudminneu, 

dam besucht und seine Briefe überall unter seinem! 10. d. Mts. aufgehoben werde. Die Admirale er- 
Namen empfangen. ! suchen den Gouverneur, jede nicht dem Militär an-

I v |V» ! >. V.I..VK| | ..... ..... Q.VM.* :J . ... I " > -------- I / - | --- I I - — ' ~ r     ' ’ -      ■ ’/ -I Kundia, dann in den übrigen unter dem Schutze | aufgetragen, wobei der Zar ^vou J)cn Jagden in | war, was von ihm entweder nicht bemerkt od»£

— Auf einfache Lebenshaltung^ der! Pascha' "behebt 'sich^ "nach"' Rechymo. — Die' Änf-1 sich als geübter Waidmann und bot dem Zaren an, | plötzlich,als"erzufällig denLaus'gegen seine Brust

hinzuwirken,' welche auf die kürzlich erfolgte Er-1 mundet" ' = ! Rückkunft schießen werde. Kleine Geschenke erhalten ! dem'I. mitten"ins Herz',Haß'der Tod'nach de»
höhung der Bezüge für eine Reihe höherer Offiziers'I —Der „Standard" meldet aus Constantinopel! große Freundschaften. Da Felix Faure am Tage I „P. Grcnzztg." auf der Stelle eintrat. Herr 
klaffen Bezug nimmt und an sämmtliche Truppen-! vom 4. d. M., auf ein neuerliches Ersuchen des! nach seiner Ankunft sofort nach Havre abreiste und! verliert in dem Verunglückten einen fleißigem 
kommandos gerichtet ist; sie ordnet an, daß den I Sultans habe die russische Botschaft in London die I seine Hofstaaten ebenfalls Erholung suchend Paris! nüchternen Knecht, der schon mehrere Jahre 
Offizieren erneuert ans Herz gelegt werde, in ihrer I Instruktion erhalten, keine Bemühungen zu scheuen, I verlassen haben, bleibt nur der Hauswart! ihm diente.
Lebensführung jeden Luxus zu vermeiden, der mit I um Lord Salisburys hartnäckigen Widerstand seines Palastes, um den Anfragen Rede zu f_,„  
der Vermögenslage der Betreffenden nicht in Ein-1 gegen die vorgeschlagene Fassung des Friedens-! stehen. Der wackere Mann hat mit einer wichtigen! gegen unsaubere Sitten wird Folgendes erzähl- 
klang zu bringen sei. Die Kabinetsordre betont! Vertrages zu überwinden. Die türkische Botschaft! Mittheilung dienen können. Obwohl Felix Faure! Saß da ein Gast in einem Restaurant beim @ffCI1’ 
nachdrücklichst, daß die standesgemäße Lebensführung I in London  habe günstige Versicherungen betr. den | acht neue Fräcke nach Rußland mitgenommen hatte, i Waren schon die Gäste an den benachbarten Tischs 
eines Offiziers nicht mit einer auswandreichen ver-1 Erfolg dieser Bemühungen erhalten und dieselben I war er doch in Fracknoth gerathen durch das ab-1 wenig erbaut von der schmatzenden Thätigkeit des 
wechselt werden solle. v I nach Constantinopel übermittelt. Der Korrespondent I scheuliche Wetter, das dort herrschte. Es blieb kein I Betreffenden, so wurde ihr Anstandsgefühl geradeß^

— Die Meldung des „Apoldaer Tagebl." über! des Blattes erfährt aus guter Quelle, der Sultan! neuer Frack mehr zur Einfahrt in Paris. Jedoch! verletzt, als der Gast den gefüllten Brotkorb her^"
den Einsturz der Pionierbrücke und die dabei! habe sich wieder mit dem Kaiser von Rußland! der Schneider des Schiffes verstand es, einem Frack I zog und ein Brötchen nach dem andern mit sesill 
erfolgten Unglückssälle wird von dem Obersten " ** r '
des 94. Regiments für unzutreffend erklärt.

Schiedsspruches zugehen lassen mit dem Begleit­
schreiben, daß der Schiedsspruch einstimmig ge­
faßt sei.

— Wie der „Lokalanzeiger" von unterrichteter 
Seite erfährt, ist eine Lösung der schwebenden 
Personalsragen innerhalb der, Ministerien und 
Reichsämter für die nächste Zeit noch nicht zu 
erwarten. Insbesondere wird die Mittheilung, 
daß der Reichskanzler Fürst Hohenlohe auf 
Grund von Differenzen in der Frage der Militär­
strafprozeßordnung bereits in Homburg sein Ab­
schiedsgesuch einreichen wolle, als irrig bezeichnet.

— Dem italienischen Botschafter Grafen Lanza 
ist in Homburg v. d. H. der Schwarze Adler- 
Orden vom Kaiser verliehen worden.

— In das Börsenregister, das beim Amts­
gericht I in Berlin geführt wird, haben sich im 
Ganzen 62 Firmen eintragen lassen und zwar 60 
in das für Werthpapiere und — zwei in das für 
Waaren. Nachdem somit nachgewiesen ist, daß das 
ganze Börsenregister absolut zwecklos ist, sagt das 
Organ des Bundes der Landwirthe: „Wir haben 
von Anfang an auf das Terminregister keine Hoff­
nungen gesetzt." In Wirklichkeit verdankt aber 
das Börsenregister seine Existenz lediglich den aller­
nächsten Freunden des Bündlerblattes, den Herren 
vom Bunde der Landwirthe. Sie haben, nachdem 
die Börsen-Enquetekommission nur ein Börsenregister 
für Waaren in Vorschlag gebracht hatte, durchge­
setzt, daß auch ein Börsenregister für Werthpapiere 
vorgeschrieben wurde. Jetzt wollen es die Agrarier _ . _ .... , „ , ,
wieder nicht gewesen sein. I gefordert; andererseits hätten bei Berathung über wohl kaum anzunehmen, daß nach all den vorge- Missionsfest. Am Donnerstag, den 9. BV

— Den vielen Klagen in Betreff der Hilfe,! die Geschäftsordnung die Tschechen erklärt, sie wür-! sallenen Greueln die Kurden Ruhe halten werden.! tember, Nachmittags 5 Uhr, findet in der Kirche ^ 
die den Ueberschwemmten zu Theil wird oder! den der Aenderung nur zustimmen, wenn sie provi-! Die Meldungen über die geschilderten Metzeleien St. Marien ein Missionsfest des Elbinger
auch nicht zu Theil wird, weiß das Grünb. I sorisch wäre und bei Beendigung der Obstruktion I stammen — wie das Petersburger Blatt beisügt — I Vereins für Heidenmission statt. Die Festpredig^ 
Wochenbl. eine neue hinzuzufügen: Wenn auch I wieder aufgehoben würde. Von tschechischer Seite | von einigen aus Choi und Urmiah eingetroffenen I hält Herr Missionar Pastor Döring von der oft' 
gegenwärtig überaus langsam in der Vertheilung I wird sogar die Möglichkeit einer Krisis des! christlichen Assyriern, also von einer Seite, von! afrikanischen Missionsgesellschaft.
der Gaben an die Ueberschwemmten vorgegangen ! Gesammtministeriums in Rechnung gezogen. I der man den Umständen nach wohl Unparteilichkeit! Manöver. Gestern begannen beim 17. ArM^' 
wird, so haben die Landwirthe doch wenigstens! ■— Ein tschechischer Städtetag wurde am Sonn-! erwarten darf. , ! korps die Brigademanöver sämmllicher vier Info»'
Aussicht auf spätere Staatshilfe. Wer aber hilft! tag in Prag abgehalten, der von 660 Theilnehmern ! Amerika. ! terie-Brigaden, und zwar bei Lautenburg-Solda»
den Industriellen, deren Anlagen durch das! besucht war. Zu Präsidenten wurden der Bürger-1 — Glückliches Chile! Nach einer in Buenos ! (69. Brigade), bei Neidenburg (70. Brigade), bel
Hochwasser zerstört worden sind? Bei seinem letzten l meister Petak- Pilsen, der mährische Reichsrathsab-! Ayres eingegangenen Nachricht wird Chile aus Er-1 Hohenstein i. Ostpr. (71. Brigade), bei Löbau 
Aufenthalt im Hirschberger Kreise soll der geordnete Zacek und der schlesische Reichsrathsab-1 sparnißrücksichten einen Theil seiner Flotte außer! Wpr. (72. Brigade). Die Brigademanöver dauer» 
Regierungspräsident geäußert haben, von einer! geordnete Stratil gewählt. Es wurde ein Beschluß-! Dienst stellen. Ibis 10. Septemper. Vom 11. bis 14. Septembst 
staatlichen Unterstützung für gewerbliche Anlagen I antrag angenommen, der die Sprachenverordnungeu I ------------- ! finden die Divisionsmanöver der 35. Division
könne keine Rede sein, die Industrie müsse sich mit dem Wunsche ihrer Ausdehnung auf Schlesien! Olntt SRrtfi litth Neidenburg und der 36. Division bei Löbau-Hohei»
selbst helfen. Bezeichnend ist auch die Antwort,! lebhaft begrüßt, sich in einer scharfen Polemik gegen! f w I stein statt, denen am 16., 17. und 18. Septembe>
welche einem Industriellen des Kreises Sagan, I die deutschen Obstruktionsparteien ergeht, über die I * Der Sohn Gustav Freytags, der am Sonn-1 das Hauptmanöver des Korps bei Hohenstein i. OP»'
dessen am Quais gelegenes Etablissement durch das ! Zurücksetzung der Tschechen bei der Besetzung her-1 abend großjährig wurde, feierte der „Charl. Ztg." I folgt.
Hochwasser völlig zerstört wurde, auf eine an den I vorragender Verwaltungsstellen Klage erhebt und über I zufolge gleichzeitig seine Hochzeit mit einem Fräulein I Eine Künstler-Karriere. Am Stadttheatck 
Minister gerichtete Eingabe um eine Unterstützung I die Haltung der Deutschen gegenüber den tschechischen I Winter, der Tochter eines Großindustriellen aus I zu Frankfurt am Main verabschiedete sich n»1
seitens des Oberpräsidenten von Schlesien zu Theil! Minoritäten sowie über die Haltung einzelner! Dresden. Der bisherige Vormund des Bräutigams,! 30. August Frl. Bertha Giesecke, die vortrefsi
geworden ist. Der Oberpräsident theilt demselben! Regierungsorgane gegenüber den Tschechen Be-!der Student der Medizin ist, war sein Onkel Geh.! liche Naive, die mit Direktor Gottscheid vor etw» 
einfach mit, daß er die Eingabe an die Central-1 schwerde führt. — Da scheinen die Herren Tschechen | Justizrath Stritzki. Dieser widmete dem jungen Paare! drei Jahren an unserem Stadttheater wirkte, Ul»
Unterstützungsstelle in Liegnitz weitergegeben habe, I wieder den Mund sehr voll genommen zu haben. ! als Hochzeitsgeschenk eine wohlgelungeue Marmor- ihr Engagement am Münchener Hoftheater aw
da ihm keüie Geldmittel zur Hebung der Wasser-1 — An dem gleichen Tage wurde in Prag von I Miste Gustav Freytags, die der Berliner Bildhauer! zutreten. Mit ihr verliert das Frankfurter Schaw
schäden zur Verfügung ständen. Was soll nun der I deutschen und tschechischen Sozialdemokraten eine I Franz Rosse geschaffen hat. Die Wittwe des Dichters | spiel-Ensemble, wie dortige Blätter schreiben, eine
Industrielle beginnen? Aehnlich wird es noch vielen I Friedensmanifestation veranstaltet, die von etwa ! war zu der Feier erschienen. ! seiner besten Kräfte; selten noch hat eine so junge
anderen Unternehmern ergangen sein. Daß auch I 20000 Personen besucht war. Sie nahm eine I * Wegen des Duells mit dem Grafen Uexküll, Künstlerin, wie Fräulein Giesecke, es verstanden, M 
viele Tausende von Arbeitern brodlos werden, I Resolution zu Gunsten eines nationalen Friedens I das vor einiger Zeit in Stuttgart stattfand und I in solchem Grade die Sympathien des Publikun>6
wenn die zerstörten Fabriken nicht wiederhergestellt I an. Der Umzug durch die Straßen der Stadt ver-1 Aufsehen erregte, wurde jetzt Freiherr von Wangen-1 zu erringen und dauernd zu erhalten. Die Künste
werden können, kann der Regierung doch auch nicht I lief ungestört. Die Polizei war in Bereitschaft und I heim, Legations-Sekretär bei der preußischen Ge-1 lernt hatte sich als Abschiedsrolle die „Grille" ge’
völlig gleich sein. Oder doch? Bei der Aktion das Militär konsignirt. sandtschost, zu dreimonatlicher Festungsstrafe ver- wählt. Das Haus war ausverkauft, und die mvi
zu Gunsten der Ueberschwemmten sind so viele Frankreich. > urtheilt, die er in Ehrenbreitenstein verbüßen wird, endlich vielen Blumen- und Lorberspenden, die P
Mißgriffe vorgekommen, daß der preußische Land-! — In Paris wurde in der Kirche Sacre-Coeur I Herr von Wangenheim wird auf den Posten in ! zu Theil wurden, gaben nochmals beredtes Zeugniß 
tag an dieser Frage unmöglich mit Stillschweigen ein Anarchist verhaftet, welcher dem Priester wäh-1 Stuttgart nicht mehr zurückkehren. I von der Beliebtheit, deren sie sich dort erfreute.

. I * Von einem Zwischenfall an der deutsch-! Zur Ausführung des Lehrerbesoldung^
ö , . —- Im Panamaprozeß beginnen die Ver-! französischen Grenze berichten elsässische Blätter. I gesetzes. Der Kultusminister hat in einem Bescheid

mit Staatsmitteln einzugreisen und dabei durchaus I Handlungen am Dienstag, den 7. September. Als | Danach wurde der in Nancy wohnhafte Ataler I vom 18. Mai d. I. sich dahin ausgesprochen, daß 
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit zu verfahren Staatsanwalt wird Generaladvokat Blondel sungi-1 Josef Barizet auf dem Bahnhof in Noveant von I bei Berechnung der Dienstzeit auf Grund der Vo^ 
hat. | ren. Die Klarlegung der Angelegenheit wird I der deutschen Polizei verhaftet. Er war nach Metz I schriften des Gesetzes vom 3. März 1897, betreffend

— Im Reichstagswahlkreise Dithmarschen! allein mehrere Sitzungen des Gerichtshofes in An-! gekommen, um seine Frau in Sankt Avold abzu-1 das Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen
ist, wie das Organ des Bundes der Landwirthe | spruch nehmen, bevor zum Zeugenverhör geschritten bolen und befand sich bereits auf der Rückreise nach I an öffentlichen Volksschulen, auch diejenige Zeit in
meldet, der Landtagsabgeordnete für Norder- wird. Frankreich. Barizet ist geborener Deutsch-Lothringer, Ansatz kommen muß,^ welche ein durch rechtskräftiges
dithmarschen, der fühere Hofbesitzer Kahlcke, der! England. ! war aber in Frankreich naturalisirt. ! Disziplinar-Erkenntniß aus dem öffentlichen Schust
der nationalliberalen Partei angehört, als gemein-! — Der Staatssekretär für Indien giebt bekannt,! * Praktische Sozialpolitik. Der große I dienst entlassener und demnächst wieder angestellte» 
samer Kandidat der Nationalliberalen und! daß zum 14. d. M. bei der Bank von England! Metallindustriellc Gustav Boel, dessen Metallwerke! Lehrer vor der Entlassung im öffentlichen Schul" 
des Bundes der Landwirthe für die nächsten ! Angebote für Jndia-Bills im Betrage von 2^/2 Mill.! sich in La Louviöre, der Hauptstadt des Henne-! dienet zurückgelegt hatte.
Wahlen aufgestellt worden. | Pfund Sterling angenommen werden. I gauschen Mittelbeckens, befinden, theilt alljährlich I Ueber die Einführung der Kartenbriest

— Der Arbeiter Leopold, welcher Brotpapier,! Spanien. I den Betricbsgewinn in zwei gleiche Theile. I theilt die „D. Verkehrszeitung" mit: Die Jnnett"
nämlich eine Nummer des sozialistischen „Volks-1 — Aus Barcelona wird von gestern gemeldet,! Die eine Hälfte fließt ihm, die andere Hälfte seinen ! feite wird etwa dreimal so viel Raum für schriftlich»
blattes", auf eine Hecke geworfen hatte, wurde vom I das Kriegsgericht wird heute das Urtheil über den I Beamten~ und Arbeitern zu. , Herr Boel  hat jetzt I Mittheilungen bieten, wie gewöhnliche Postkarten- 
Schöffengericht von der Anklage, Flugschriften! Anarchisten Sempau Barril fällen. Der Staats-! der „Voss. Ztg." Zufolge mittels Rundschreibens! Die Reichsdruckerei hat die Herstellung bereits M
ohne behördliche Erlaubniß angeheftet zu!anwalt hat 40 Jahre Gefängniß beantragt, während l den Beamteu und Arbeitern mitgetheilt, daß ihr! Angriff genommen. Bis zur Fertigstellung eines
haben, sreigesprochen. I die Vertheidigung eine Herabminderung der Strafe I Antheil für das Betriebsjahr 1896/97 1 für den ersten Bedarf des gesummten Reichspost"

— Der in Brüssel verhaftete und wieder sreige-! auf 8 bis 12 Jahre Gefängniß verlangt. Der 1 100 000 Frcs. beträgt. Jeder erhält dadurch! gebieteS ausreichenden Bestandes und bis zur Aus"
lassene Anarchist Daubenspeck ist nach London ! Gerichtshof beräth bei verschlossenen Thüren. «eine Vermehrung um 25 v. H. auf feinen Gehalt! gäbe dürften jedoch noch einige Wochen vergehen-
zurückgekehrt. Er berichtet dem „B. T." zufolge,! Türkei. I oder seinen Lohn. Eine Vorstands- und AuffichtsrathsfitzuM
daß die Geschichte seiner Verhaftung von den deut-1 —Gestern fand in Konstantinopel eine Zusammen-1 * Nachklänge zu Präsident Faures Rnst-! der Westpreußischen Zentral-Genossenschaftskasse findet
scheu Blättern arg aufgebauscht sei. Er sei l kunft der Botschafter zur Berathung der auf die I kandfahrt. Am Donnerstag eröffnete Herr Felix I demnächst in Danzig statt.
nur 4x/2 Stunden von der belgischen Polizei im | Kreta-Augelegenheit bezüglichen Note der Pforte statt.! Faure die Jagd auf dem Gute seines Freundes ! , Spiele nicht mit Schiestgewehren! Wie 
Hotel de Ville festgehalten worden. Er habe ohne j — Da die Ursache, welche zu der Blockade! Dubosc bei Etretat. Es wurden 95 Hasen, 143 I viel blühende Menschenleben sind nicht schon deru 
Weiteres seine Koffer geöffnet. Die von ihm vor-! Kretas nöthigte, geschwunden ist, und die Auf-! Rebhühner, 12 Wachteln und 11 Kaninchen zur! unvorsichtigen Spiele mit Schußwaffen zum Opf»^ 
gewiesenen Schriftstücke hätten die völlige Korrekt-! ständischen die Autonomie angenommen haben unter! Strecke gebracht. Felix Faure bat sich nur die sechs! gefallen! Der Knecht Karl Juschkat bei Guts" 
^.2 ~ L , —^2.^ —2, M oC . .2, , Kreis
in den letzten Wochen auch Berlin und Pots-! schlagen die Admirale vor, daß die Blockade am I packen und sofort am nächsten Bahnhof ausgcben I Pillkallen, wollte am Sonntag Nachmittag mit 

für seinen großen Freund, den Zaren in Petersburg.! „Knallen" sich die Zeit vertreiben und reinigte und 
Namen empfangen. I suchen den Gouverneur, jede uicht dem Militär an-1 Das hat seine Vorgeschichte. Bei dem letzten Mahl, I ölte deshalb nach dem Mittagessen seine Schußwaffe

I gehörige Person zu entwaffnen und zwar zuerst in I das Faure in Peterhos entnahm, wurden^Wachteln I eine Pistole, die unglücklicherweise gerade geladck
I Kandia, dann in den übrigen unter dem Schutze I aufgetragcn, wobei der Zar von J)cit Jagden in I war, was von ihm entweder nicht bemerkt Dbc£
| der Mächte stehenden Ortschaften. — Dschevad-1 den russischen Ebenen sprach. Felix O'aure bekundete! doch nicht genügend beachtet worden ist. Den»

„ der Pascha begiebt sich nach Rethymo. — Die Auf- sich als geübter Waidmann und bot dem Zaren an, plötzlich, als er zufällig den Lauf gegen seine Brust 
Offiziere sucht eine Kabinetsordre vom 3. August I ständischen haben drei muselmanische Hirten ver-! ihm das erste Wild zu verehren, das er bei seiner I gekehrt hatte, ging das „Ding" los und die Ladung
hinzuwirken, welche auf die kürzlich erfolgte , Er- mundet. Rückkunft schießen werde. Kleine Geschenke erhalten dem I. mitten ins Herz, so daß der Tod nach dc»
höhung der Bezüge für eine Reihe höherer Offiziers-1 —Der „Standard" meldet aus Constantinopel! große^Freundschaften. Da Felix Faure am Tage! „P., Grcnzztg." auf der Stelle eintrat. Herr
klaffen Bezug nimmt und an sämmtliche Truppen-! vom 4. d. M., auf ein neuerliches Ersuchen des! nach seiner Ankunft sofort nach Havre abreiste und I verliert in dem Verunglückten einen fleißigen.,
kommandos gerichtet ist; sie ordnet an, daß, den I Sultans habe die russische Botschaft in London die I seine Hofstaaten ebenfalls Erholung suchend Paris! nüchternen Knecht, der schon mehrere Jahre
Offizieren erneuert ans Herz gelegt werde, in ihrer I Instruktion erhalten, keine Bemühungen zu scheuen, I verlassen haben, bleibt nur der Hauswart! ihm diente.
Lebensführung jeden Luxus zu vermeiden, der mit J um Lord S a Us b urys hartnäckigen Widerstand | feines Palastes,» um, den Anfragen Rede zu j Von einem nachahmenswerthen Vorgeh^^ 

klang zu bringen sei. Die Kabinetsordre betont! Vertrages zu überwinden. Die türkische Botschaft! Mittheilung dienen können. Obwohl Felix Faure! Saß da ein Gast in einem Restaurant beim Esft^' 
nachdrücklichst, daß die standesgemäße Lebensführung I in London _ habe günstige Versicherungen betr. den | acht neue Fräcke nach Rußland mitgenommen hatte, i Waren schon die Gäste an den benachbarten 
eines Offiziers nicht mit einer auswandreichen ver-1 Erfolg dieser Bemühungen erhalten und dieselben | war er doch in Fracknoth gerathen durch das ab-1 wenig erbaut von der schmatzenden Thätigkeit des 
wechselt werden solle. v I nach Constantinopel übermittelt. Der Korrespondent I scheuliche Wetter, das dort herrschte. Es blieb kein I Betreffenden, so wurde ihr Anstandsgefühl geradez'»

—, Die Meldung des „Apoldaer Tagebl." über! des Blattes erfährt aus guter Quelle, der Sultan! neuer Frack mehr zur Einfahrt in Paris. Jedoch! verletzt, als der Gast den gefüllten Brotkorb hesliv

in direkte Verbindung gesetzt, und es seien gegen-1 durch geeignete Behandlung das Aussehen des | nicht ganz reineix 
fettige Abmachungen getroffen worden. Der Sultan I Funkelnagelneuen zu verschaffen.^ A«ch g«.» eine» yeeuu»öufuu;vn, uu» -
habe sich verbindlich gemacht, seinen Einfluß in! erstand unter seinen geschickten Händen zu neuer! Gaumen stand. Was sollte man als lRaft^dag»^^
Zentralasien niemals gegen Rußland geltend zu j Lebenssrische. Auf diese Weise konnte Felix Faure I machen? Jedoch es trat etwas ein, was
machen, wogegen der Kaiser von Rußland die Ver-1 neu geschniegelt in Paris einziehen. Vor der Ab-1 den Seltenheiten gehört. Der aufmerksame -
pflichtung übernommen habe, die Rechte der Türken I reise nach Petersburg hatte Monsieur Etienne, der hatte den Vorgang beobachtet, und er that das,
in Europa zu unterstützen. | erste Kammerdiener des Herrn Präsidenten, An- wir zur Nachahmung recht sehr empfehlen

Asien. fragern versichert, Felix Faure sei vierfach befrackt Er ließ die übrig gebliebenen Brödchen n! L
Aus Schach-Tachty (Gouv. Eriwan) wird'auf die Rußlgndreise gegangen. Es wird also < Tüte packen^ dem Gast bei Begleichung der



HMarkeil fiirücii

1

L

q i | on^flftehlt billigst liefert in verschiedenen <

nUGOlph Sausse Wachsi verschiedenen Systemen
Alter Markt 49. A. Krause

der 
die 
des

^ür Getreide/ Hülsensrüchte undÖelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne^ logen. Factorer- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer tiergutct. 
sin » ; i » n Tenbeni: Reiser. A

1897.
Kälber,

50 kg

Krause, Zempelbrrrg
Katalog gratis und franko.

1 Uhrmacherlehrling
kann eintreten.

Rlax Schwarz, Wasserstr. 24.

Für leichte Stickerei finden
Damen Beschäftigung 
_____________ Kvnigsbcrgcrstraße 9, II.

6.|9.
103,60
103,70
97,50

103,70
103.60
98,00 

100,00
100.20 
105,80
104.20
170.30
217.30
90,40
65,20
94,30

205.60
122,10

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Lnftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach

erfahren. Figurenreiche Moden-Genrcbilder präsen- 
tiren sich sowohl in dem Hauptblatt wie in dem 
dieser Nummer beiliegenden prächtigen Stahlstich- 
modcncolorit. Das Blatt bezweckt aber nicht, mit 
schönen Bildern das Auge zu bestechen, es will vor 
allen Dingen auch ein praktisches Modenblatt sein, 
und nach dieser Seite ist die Lieferung von Gratis- 
schnitten nach Körpermaß besonders nutzbringend. 
Außerdem dient der große, doppelseitige Schuitt- 
musterbogcn (zu jeder 14täg. Nummer) demselben 
Zweck. Der große Modentheil, eine vornehme 
reich illustrirte Belletristik, ein großes Extra-Haud- 
arbeitenblatt u. v. a. zeugen von dem reichen In­
halt des Blattes. Abonnements auf „Große 
Modcuwelt" mit bunter Fächervignette, (man achte 
genau auf den Titel!) zu 1 Mark vierteljährlich 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen und Post­
anstalten entgegen. Erstere und der Verlag liefern 
auch Gratisprobennmmern.

Prima Wagenfett,
Prima Maschinenöl

Ein seit 5 Jahren bestehendes

Spksilil-

Xv«
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X 
h

H

185,00 
181,(X) 
153,00
150,00

129,00
94,(X)

135.00 
115,00 
121,00 
130,00

95,00 
250,00

Sehr gute neue
Dillgurken

empfiehlt
A. Danielowski.

Alleinige Fabrikanten: Worms

SUlcinißc Niederlage für Elbina
bei

h e,
ssionsgcschäst.)

46,00 A Brief 
45,00 A Brief 
44,30 A (Neid 
44,20 A Geld

Berlin, Alexandcrstr. 22.

und Umgegend

Th. Jaeoby

7.|9.
103,60
103,60
97.50

103,50
103,50
98,10
99,90

100,10
105,80
104,00
170,25
217,45
90,40
65.50
94,20

205,90
122,00

I
I

___________________fp
,in Sattlergeselle kann sofort cin-

Kollisohewski,
Gr. Brodsende.

Wer das neue

Deutsche CinheitsPem 
Stolze, Schrey, Veiten 
erlernen will, möge seine Adresse unter 
Nr. 308 in der Expedition dieser 

Zeitung niederlegen. 

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Donnerstag, den 9. September 1897 

Nachmittag 5 Uhr: Missionsfest des 
Elbingcr Kreisvercins für Heidenmission. 
Festpredigt: Herr Missionar Pastor 
Döring von der ostafrikanischen 
Missionsgesellschaft.

Etbinger Standesamt.
Vorn 7. September 1897.

Geburten: Restaurateur Rudolf
Eggert T. — Tischlermeister Max
Fischer S. — Fabrikarbeiter Carl Kaf- 
tan T. — Tischler Johanu Aßmann 
S. — Schlosser Theodor Klein, S. — 
Schlosser Friedrich Hcrm. Zehlius T.
— Eisenbahn-Stations-Assist. Hermann 
Lenge T. — Arbeiter Heinrich Kühn S.

Aufgebote: Zimmermeister Wilhelm 
Büchner-Lauenburg i. P. mit Hedwig 
Linker-Elbing. — Gerichts-Actuar Con- 
rad von Tempski mit Therese Vorrath.
— Maschinenbauer Frauz Lawade mit 
Vertha Schulz. — Schlosser Oskar 
Hoeflich mit Wilhelmine John. — 
Fabrikarbeiter Hermann Frisch mit 
Elisabeth Kaminski.

Sterbefälle: Väckcrfrau Wilhelmine
Schröter, geb. Eichhorn, 30 I. — Ar«
bester Carl Wilmö T. 3 M. — Tisch-
lrr Anton Pohlmann S. 2 I. 

EjsemvllarkngkslhU 
das einzige am Platz- (Kre.sstadl) ist 
zu verlause" resp, der Laden zu Der. 

‘"iC@e'fi Offert, sub A. 8889 be. 
förtett die Annnnceu - Expedition 
von Hoasenstein »Vogler, 
A -G., KSnigsberg i. Pr.________

Herrschastl. Wohn»»«. I-Etage. 
4 gr. Zimmer, Wassert. mit allem 3 >■
Garteneintritt mit Laube zum l. -ili r. 
zu vermielhen. Kalkscheuttstr. . .

überreichen, und um Bezahlung der betasteten Semmel 
ersuchen. Der verblüffte Gast sperrte sich und that 
seinen Mund recht weit auf; als er aber bei einem 
Umblick in die Nachbarschaft sich überzeugt hatte, 
daß sämmtliche Gäste dem biederen Wirth Beifall 
zollten, zog er den Beutel und machte, daß er 
davon kam.

Das Tragen des Schleiers ist, wie es scheint, 
in der That für die Damen nicht ohne ernstliche 
Gefahren. Ein amerikanischer Augenarzt veröffent­
licht interessante Beobachtungen, die den Beweis 
liefern, daß das Tragen des Schleiers die Sehschärfe 
verringert, Kopfschmerzen verursacht und oft Schwin­
del und den Trieb zum Erbrechen herbeiführt. Diese 
Wirkungen sind eine Folge der Anstrengungen, die 
das Ange machen muß, um durch das Gewebe und 
durch die fast undurchsichtigen Muster zu sehen, welche 
den Schleier schmücken. Die Aerzte haben bereits 
oft die Frage der Unzuträglichkeit des Corsets be- 
handelt. Jetzt kommt noch die Schädlichkeit des 
Schleiers hinzu. Was wollen sie den Damen denn 
noch lassen?

Ausverkäufe an und für sich, sobald sie gegen 
die gute Sitte, wie sie der Geschäftsverkehr unter 
reellen Kaufleuten vorschreibt, nicht verstoßen, und 
über den Anlaß dazu wahre Angaben gemacht wer­
den, fallen niemals unter unlauteres Geschäfts- 
gebahren. Giebt Jemand thatsächlich das Geschäft 
auf, so darf er ruhig anuonciren: „Ausverkauf wegen 
Geschäftsaufgabe", hat Jemand Inventur gehalten 
und ivill nach beendeter Inventur einen „Jnventur- 
Ausverkauf" stattfinden lassen, er darf es ruhig 
thun, ohne befürchten zu müssen, mit dem Gesetze 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes in 
Konflikt zu kommen. Verboten siiid nur alle Schein- 
Ausverkäufe und alle falschen, der Wirklichkeit nicht 
entsprechenden Angaben über Anlaß des Ausverkaufs.

Berhaftet wurde gestern Nachmittag hier der 
angebliche Schlosscrgesell Johann Schulz aus 
Marienburg. Derselbe hatte sich auf dem hiesigen 
Bahnhof ein Packet mit Wäsche erschwindelt, 
welches eine Frau P. aus der Königsbergerstraße 
dort in Verwahrung gegeben hatte, worauf der 
Mensch die Wäsche zu verkaufen suchte. Eine Frau 
auf dem Aenß. Marienburgerdamm ging scheinbar 
auf den Kauf ein, verfolgte deu Menschen dann 
aber und ließ ihn in einer Schankwirthschnft in der 
Junkerstraße verhaften.

Kunst und Wissenschaft.
§ ^ie oin Blüthcuregen int Herbst muthen die 

herrlichen Bilder an, welche wiederum in über­
reicher Fülle die 3. September Nummer des Elite- 
Blattes der vornehmen Damcnkreise „Grofte 
Modenwclt", mit bunter Fächer-Vignette (Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin) schmücken, ja, man 
darf wohl sagen, Kunst und Mode sind hier zn- 
sammengefügt und haben unter der Hand von 
Meistern ihres Faches die allerinnigfte Verbindung

Arliriitriiuicii
sucht für eine auswärtige Fabrik zu 
höchstem Lohne die
Elbinger Flachs- und Hanfgarn­
spinnerei und Bindfadenfabrik

Henry Lippmanm —

Briefkasten der Redaktion.
Abonnent «4 K., hier. An dem fraglichen 

Abend (Sonntag, den 28. März) wurde Das 
Leben ein Traum", dramatisches Gedicht" von 
Ealderon de la Barca gegeben. Herr Vogel spielte 
an stelle des Herrn Matkowsky, dessen Gastspiel 
an diesem Abend beginnen sollte, den „Sigismund" 
Herr M mußte auf kaiserlichen Befehl' an dem- 
elben Abend un kaiserlichen Schauspielhausc bei der 

Aufführung der „Athencrin" mitwirken.

städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.) 

Berlin, den 4. September
Zum Verkauf standen: 3370 Rinder, 1014 

13597 Schafe, 7958 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg).
Für Rinder: Ochsen: 1) vollfteischig, ausgcmästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 65 bis 
70; 2) junge, fleischige, nicht ausgemüstetc und ältere 
ausgemästete, 60 bis 64; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 53 bis 58; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 52. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, 55 bis 60; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 54 ; 3) gering 
genährte, 42 bis 47. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht­
werths, — bis —; b. vollfleischige, ausgemüstetc^ Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 54 bis 
55; 2) ältere ausgcmästetc Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere 52 bis 53; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 49 bis 51; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 43 bis 47 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälbcr (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 65 bis 69; 2) mittlere Mastkälbcr 
und gute Saugkälber 61 bis 64; 3) geringe Saugkälber 
55 bis 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
40 bis 42 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast- 
hauimcl 58 bis 62; 2) ältere Masthammel 52 bis 56; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
45 bis 51; 4) Holsteiner Niederungsschasc — bis —; 
auch pro 100 Pfuno Lebendgewicht 25 bis 31 Mark.

Für Schweine: Man zahlte für JM Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens P/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 59 bis —; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) 60 bis —; 2) fleischige Schweine 57 bis 58; 
gering entwickelte 53 bis 56; meinen 53 bis 56 Mark.

Verlaut und Tendenz des Marktes: Das Rindergeschäft 
war gedrückt und schleppend. Es bleibt lleberstand. 
Der Kälberhandel war ebenfalls schleppend Es wird 
nicht ganz geräumt. Der Hnmmelmarkt gestaltete sich 
sehr schleppend. Es bleibt ein erheblicher ^heil Ueber- 
stand. Am Schweinemarkt herrschte ein ruhiger Handel.

Homg. SS» 

forte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund-
Dose zu 6,50 Mk. franco, bito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkerewefttzer, 
Khlovvenburg (Großh. Oldenburg).

Lilienen 
(kosmetisches Schönheits- 
Mittel), wird angewendet bei 
Sommersprossen,Mitessern, 
gelbem Teint und unreiner

Haut, ä Fl. 3 .-A 
halbe Flasche 1,50 JL 

Lilienmileh 
macht dieHautzartu.bleudendweiß, Fl.l^. 

garttvuehspotnade 
Dose 2 A, halbe Dose 1—, wird 
angewendet z.Beförderungd.Bartwuchfes.

ßftnes. KmMemiltel 
ä Fl. 3.-, halbe Fl. J6 1.50, 

färbt sofort echt in blond, braun und 
schwarz, übertrifft all. bis j. Dagewesene. 

Hriental. LntftMngsmittel 
Ft. .A 2.— zur Entfernung der Haare, 
wo man solche nicht gerne wünscht, uns 
Zeitraum von 5 Minuten ohne jeren

Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Allein echt zu haben bei W. Krauss, 
Parfürmcrie, Költt a. R. .

Die alleinige Niederlage beftndet 
sich in Elbing'bei

Fritz Laabs,
Drogerie zum Roten Kreuz, 

Junkerstraße 84/85, Ecke Lustgarten.

Wo soll Doering s Seife mit der Enle zu 
finden und im Gebrauch sein?

In jeder Stadt. 
AoLf' In jedem Dorfe.

In jedem Herrenhause. 
Auf jedem Gute. 

gSJjT In jedem Hauslialte.
ßM" In jedem I)amentoi 1 ettezimnier. yggjT In jeder Kinderstube, überhaupt 

gggp Ueberall, wo man die Pflege 
der Haut zweckmäßig, erfolgreich und haushäl- 
terisch sparsam betreiben will. Doerings Seife mit 
der Eule kostet nur 40 Pfg.

Verehrte Hausfrau! ,^-2 

Dr. Thompson's Seifenpnlver versucht? 
Wenn nicht, dann säumen Sie nicht länger, denn 
es giebt zur Erzielung einer blendend weiften 
Wäsche kein probateres Mittel. Achten Sie

, , , m. . - jedoch bitte genau auf die Schutzmarke,.Schwan",
Glasgow, 6 Sept. fSchlußpreis.j ..tixetz num j„^thige Nachahmungen angeboten werden,

warrants 44 sn 11 <t. ._ ‘ .wow  

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 7. September, 2 Uhr 30 Min. Nachnu

Die .Jagend* gilt 
fUr die frischeste 
nnd beliebteste 
Reiselektüre und 
ist auf allen grOs- 
seren Bahnhöfen 
Europa’g, in al 
len Bädern, Kun 
orten, Sommer­
frischen, Hötels, 
Pensionen, Re­
staurants, Lasse 
ete.etc. su finden.

KUNST und LEBEN here Nummern b 

SfÄÄÄ. J \k-
Abonnements durch alle Buchhandlung elegant Sekunden äMk. 8.50.
oder durch den unterzeichneten Verlag. ' 1 unSsagentnxen and Postämter
ihr B^auveS^undeie’aus^r OeSentUehkeU^" unflbe”tttet la8Be!\.am 

wir an unsere Freunde die ergebene Bit nn?^ 86“* ’° 1?h‘en 
Fahrten immer wieder nachdrücklichst die 1^ren sommerlichen
oder event, wohlwollend empfehlen zu wollen v«r ne» h-U80tc

hältlich ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet
MÜNCHEN, Färbergraben 24. g. HIRTH’s Verlag.

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'F pCt. „ n ...
3 pCt. „ H ...
4 pCt. Preußische Consols .... 
3l/a pCt. „ I* ....

31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente......................
4 pTt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten . ......................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit . . . .. .. . -
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwntaten.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco.................................................77'71
Spiritus 70 loco

Kii»igsb°V, 7. September, 12 Mr 6C> Min. Mittags.
($ott Portatrus & Grot 

Aetreide- Woll-, Mehl- u. Spirituscommis, „ . , . . 
(^etieiDC, ^.ri'u8 10,000 L o/o cxcl. Faß. „ . ,

Loco nicht contingentirt 
September . . • • 
Loco nicht contingentirt 
September ....

Danzig, 6. September. G^c t r e i^d e b ö r s^  

de!: nollrten'Preisen 2^'per Tonne, stgen. Factorei- 

Beizen. Tendenz:"Besser.

Umsatz: 350 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .... 

hellbunt ......................................
Transit hochbunt und weiß . .

hellbunt ...........................
Roggen. Tendenz: Fest.

inländischer . . . . . . - 
russisch-polnischer zum Transit .

G e r st e, große (656-680 g) ...
kleine (625—660 g) . . . 

Ha'f'er, inländischer...........................
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
4>anria, 6. September. Spiritus pro 100 Liter 

contingenürter loco 63,00, nicht contingentirter loco

September. Loco ohne Faß mit 70,00 A 
Consumsteuer 44,30. 

Zuckermarkt.
mr^adeburg, 6. Sept Kornzucker excl. von 92 ®/0 SRpMS?s>..?cnt —, neue —. Kornzucker excl. von 88 o/o 

Rendcment 9^_1010 Nachprodukte excl.
unn 75 ö/„ Rcndement 7,20-7,90. Stetig. - Gemahlene 
Raffinade mit F°s 23,35-00,00. M-Iis I mit Faß 
22,62-00,00. Stetig.

Glasgow, 6. Sept.

I Couverts, l
hell- und duukelarau, H

x rehbraun Hanf, grau Manila und h 
J melirt grün ü
j traf ein großer Posten ein. g

Liefere diese R
mit Firmendruck fl

1000 0.3,00-5,00^.« 
gut gummirt und in sauberer Aus- fl 
führung schnellstens. H

H. Gaartz1 , fl
Buch- und Kunstdruckerei. H

Lieäerhain.
Vollzähligkeit dring: nothwendig

Bürger-Ressource.
Don^rfiag, den 9. September er.:

Concert
k ?? guter Witterung.

Anfang 4 Uhr. 3

Der Vorstand.

Lesslve Phönix,
das Beste zum Reinigen der Wäsche. 

Prospekte gratis! Niederlage bei

Fritz Laabs, MUT
Spezialgesth. f. Photographie u. Malerest

1 Wir suchen für unser Drogen- |1 Engros-Geschäft gegen monatliche I
2 Renumeration zum 1. Oktbr. einen P

z Lehrling \ 
( mit der Berechtigung zum einjährig- & 
] freiwilligen Militärdienst. 0

Blottner & Mühle,
Königsberg i. P.

/Litt Saf
ö- treten.

Telegramme.
Hanau, 7. September. Es gelang gestern 

Ostabtheilung nach anstrengenden Märschen, 
Kinziglinie zu gewinnen und die Vorstöße 
l l. Korps bei Hanau abzuweiseu.

Homburg, 7. September. Der Kaiser und 
der König von Italien fuhren heute früh 53/i Uhr 
uod) dem Atanövergclände ab. Die für gestern ge­
plante Illumination und Feuerwerk im Kurgarten 
sind wegen des Regens unterblieben. Heute hat 
sich das Wetter aufgeklärt.

Barcelona, 7. September. Sempau wurde 
zu 40jähriger Zwangsarbeit verurtheilt.

Odde, 7. September. Der Aviso „Pfeil" traf 
hier ein, um die Leiche des Lieutenants Hahnke 
nach Deutschland zu bringen.

Homburg, 7. Sept. Die Kaiserin ist um
6 Uhr 45 Min. und die Königin von Italien um
7 Uhr 55 Min. in das Dianövergeläude abgereist.

Kiel, 7. Sept. Die gesammte Herbstübungs- 
Flotte ist zur Abhaltung der Schlußmauöver nach 
der Nordsee abgegangen.

Größte

r garantirt reinen

GM illustr. Wochenschrift
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J. Schmidt s
u

jv. Kobbe’s Giftbrodl
fertig zum Gebrauch!

Ohne Gefahr für Menschen, Haus­
thiere und Geflügel;

sicheres Vertilgungsmittel für I 
Ratten und Mäuse. In Packeten 
ä 60 c) und 1 erhältlich bei 

Fritz Laabs, Ä 
Specialgesch. f. Photogr. u. Malerei. !

Conservatorium

I
für Musik

Königsberg i. Pr.,

Altstädtisches RathhausH
Beginn des Wintersemesters 1897/98W 

am k. October1- i 
Die Direction. Leimer. W

1897er
Himbeersaft,

pro Pfund 50 Pfg.
Kirschsaft,

pro Pfund 45 Pfg. 
empfiehlt die

Obsthalle
Wer UM.

r®i

8888888888588 A888888888 A

88888888

88
ZI8

Stroh, reiner Ausdrusch, keine Körnerbeschädigi111- 
leichter Betrieb.

Göpelwer-ke, 1-, 2-, 4- u. 6-spännig, leichtester Gang. Weitgehend 
Garantie, bequeme Theilzahlung oder hoher Cassa-Sconto.

Ph. & Co., Insterburg,
Reparatur-Werkstätte mit Dampfbetrieb.

Kataloge gratis. Agenten werden angestellt, wo wir noch nicht vertreten

S'LctdtjL 
Colonialwaare®'’ 

04 Oelieatessen-> 
Südtrueht- u.

Weinlfyxndltin&

Salons Fand- u. Maßer- 
Feneriverkskörper.

Große^ Auswahl! Preislisten u. Pro­
spekte gratis und franco! Vereine 

Ermäßigung!
Wachs- und Magnesiumfackeln, 
Bengalische Flammen empfiehlt 

Fritz Laahc Drogerie znm rr IU Lddöb, Roten Kreuz. 
Spezialgesch. f. Photographie u. Malerei.

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen, 

unter günstigen Bedingungen, 

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabak-Entripper 
stellen jeder Zeit ein 

Loeser&WoIff-
Prima

Werder-Leekhonig
empfiehlt

A. Danielowski.

Herrenstrastc Nr. 15 Elbing, Herrenstraße Nr. 15.

Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten,
sowie

Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen
jeden Genres.

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

Ein alter Mann bittet um Be­
schäftigung zum

Stuhlflechten.
Zu erfragen in der Expedition der

 

Leihbibliothek, 
Lange Hinterstraße 25, 

empfiehlt

Fridtjof Nansen’s „In Macht und As

mit massiver Stauung für 
ca. 40 Pferde.

Robert v. Riesen,
Sturmstraße, 

Colonialwaaren-, Destillation, 
Wild- n. Geflügel-Handlung.

 Telephon 102.

1 Britfisch,
Tuch- u. Herrkn-Gardmbkn-Maaß-Geschilst, 

Schmiedestraße 14,
erlaubt sich 

@^T den Eingang
der

Neuheiten 
in allen Arten von ™ Stoffen m 

ergeben st anzuzeigcn.
Die Anfertigung geschieht unter Garantie "WW 

tadelloser Ausführung.

Tafel- u. $od|olig
empfiehlt billigst die

Obsthalle MerMM. Altpreußischen Zeitung.

nresch
MsM glattes, weiches Strol

welches unstreitig zu den besten gehört, selbst in den acutesten Fäl 
die gegen oben genannte Krankheiten ge- sofort eine angenehme Erl

‘ Für die Wirkung dieser
.  Man verlange in den Apotheken stets Apoih.

Elbiug: Apotheke Fischerstr. 45/46, Apotheke zum schwarzen 
Adler. Bestandtheile: Conchinin und Pepsin je 1 gr, 
Goldschwefel 4 gr, Eisenoxhd 5 gr, Alocextract 5 gr. Zu­
sammengesetztes Extract soviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmasse zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das zusammengesetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen- 
blättern, Kamillen, Jesuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und Eindampfen der 
Flüssigkeit zu dicklichem Extract.

Preis pro Schachtel Mk. 1.—.

Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
von Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen zur Gesundheit verholfen haben 
Apoth. Ed. Taeht’s Magenpillen sollten 
injducm^ Haushalte fehlen, sie gewähren 

v 1 “ Fällen dem Kranken 
 s.'leichterung.

SIKGER
• Nähmaschinen
für Hausgebrauch, Kunststickerei und industrielle Zwecke 

jeder Art.

Ueber 13 Millionen
fabricirt und verkauft!

Singer (So. Act. Ges.
(vormals G. Neidlinger)

Elbing, Fleifcherstrasie 13.

®. Hellgardt, Elbing
Heiligegeiststrasse 9,

Fabrik chir. Instrumente, Bruchbänder, Leibbinden und Ban- 
dagen jeder Art.  

Spezialfach: Orthopädie.
Stütz- und Scliraubencorsetts, Beinschienen, künstliche Arme und 

Beine neuester Construction.
BW" Grosse Auswahl -MW in: 

Operngläser und Krimmstecher, 
 nur besserer und bester Qualität. 

Gtun m i Waarenlager.
Luft- u. Wasserkissen, Irrigatoren, Wundspritzen, Fieberthermometer, 

Eisbeutel, Monatsverbände, Stechbecken "MU 
und sämmtliche Artikel zur Krankenpflege. Tomaten

und
w < <

ris888
8:$88Z

88
8i te

Tlaonfliesen«,
Tlionröhren, glasirt, 
Thonkrippen, glastet, 
empfiehlt bei großer Auswahl

C. Matthias,
Schleusendamm 1.

Empfehle mein reichhaltiges Lager |

HE" Regulatoren, 
Wand- und Weck-Uhren, 

Taschenuhren, UhrKetten, Anhängern n( 
W zu äusterst billigen Preisen. *^8 tcr 

BOT Reparatnren werden gut und bifitg 11 
Garantie ausgeführt.

Brillen, 
Pince-nez
Thermometer rc.

in großer Auswahl.
Reparaturen an derartigen 

Sachen gut und billig.

Max Schwarz,
Uhrmacher, 

Wasserstraße 24, im Hause des Herrn KaufmannSobul^

stets frisch in meinem Laden Schmie- 
destraste zu haben.

H> Schroter,
Molkerei Elbing.

ctWucja

so««, ««y». E«vi«r 
empfiehlt 

WiWiaflt dollmsists«.

Blanstein
empfiehlt billigst

Rudolph Sausse N achfl.
Alter Markt 4».

Bekanntmachung.
Einem hochgeehrten Publikum, sowie meinen werthen Kunden 

hier und auswärts die ergebene Mittheilung, daß ich meine seit 
Jahren bestehende 

Drechslerei m. elkelrischmVelrikb 
eingerichtet habe, ich bin daher im Stande, grösiere Masienarbeiten, 
überhaupt alle in mein Fach schlagende Anforderungen in kürzester 
Zeit auszuführcn und bitte dieses neue Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen. Achtungsvoll

Adolph Klein,
Holz-Dreherer mit Kmst-Betricb.

ssru
ö e w ä ij r t e s 
Mittet für

t
 Die beste existirende 
*F giftfreie 

Haarklilbe, 
die unfehlbar echt färbt, 
mit amtlichen Attesten bei 
jeder Flasche, ist die 
Rusi-Extrakt-Haarfarbe d. Kronen- 
Parfümerie, Franz Kühn, Nürn­

berg. jfh 1.50 und Jfc 3.— Man 
achte genau auf die Mirma, da es 
viele schädliche Nachahmungen gibt. 
Franz Kühn, Kronen-Parfttmerie. 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs, Drog. z. roth. Kreuz, Junkerstr.

Bettfedern
in größter Auswahl am Platze zu allen 

erdenklichen Preisen, wirklich billig. 
Desgleichen empfehle: 

Betteinschüttungen, 
federdicht, von 0,25 an, 

Bettbezüge, 
waschecht, breit, von 0,20 an, 

Bettdecken, 
sehr groß, von 1,50 an, 

Boye 
in blau und roth von 0,50 an, 

Flanelle 
in jeder Farbe von 0,40 an, 

Tricotagen, 
als Hemden, Hosen und Unterzüge 
in jeder Größe und Preis für Damen, 

Herren und Kinder.

Otto Deuter,
Brückstratze 6.

MagenpiHenJ 
yggr Viele hervorragende Aerzte 

haben mitApoth. Ed.Taeht’s Magenpillen 
eingehende Bersnche gemacht und ü6er- 
rasch> n->gnte Erfolge erzielt. Sie empfehlen 
dieses Präparat wärmsten? als ein Mittel,

braucht werden. Für die Wirkung dieser

Empfehle meine

bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikschmerzen, Appetitlosig­
keit, schlechtem Geschmack, übelriechendem Atem, Aufftotzcn, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hartleibigkeit, Ver­
stopfung, Hämorrhoidalbeschwerdcn, Gelbsucht lt. s. Iv. sind 
Apotveker Ed. Taeht’s

^

^
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Nr. 210. Elbing, den 8. September 1897. Nr. 210.
der Waldrestauration zu einem gemeiuschaftlicheu 
Mittagsessen.

Nenenburger Höhe, 5. September. Am 
2. d. Mts. wurde der Ansiedler Piaskowski aus 
Sabudownia von einem schweren Unglück betroffen. 
Er hatte sich ein neues Haus gebaut, und dieses 
war schon soweit fertig, daß er seine Habseligkeiten 
hineingebracht hatte. Sein etwa 5 Jahre altes 
Kind spielte mit Feuer und zündete das Haus an, 
so daß nicht allein sein unversichertes Haus, sondern 
auch seine Habseligkeiten verbrannten.

Bromberg, 5. Sept. Vorgestern hat hier ein 
Duell zwischen den Avantageureu Hering und 
Hoppe von der 1. und 8. Compagnie des 34. Füs.- 
Regiments im Exerzirhause desselben und im Bei­
sein von Sekundanten und eines Arztes statt- 
gefunden. Das militärische Ehrengericht soll sich 
für das Duell zwecks Beilegung eines zwischen den 
beiden jungen Leuten schwebenden Ehrenhandels 
entschieden haben. Welcher Art letzterer war, ist 
nicht bekannt. Einer der Duellanten (Hoppe) hat 
eine nicht unerhebliche Verletzung am Kopfe er­
halten. „Er ist mächtig zerfetzt worden", so sagte 
ein Soldat, der den Verwundeten gesehen hat.

(!) Liebemühl, 5. September. Heute fand das 
zweite Sommervergnügen der hiesigen Schühengilde 
auf der Insel statt. Nachmittags war für die 
Schützen ein großes Prämienschießen arrangirt, 
während sich deren Angehörige bei Konzert und 
Tanz amüsirten.

Liebemühl, 5. Septeniber. Am Donnerstag 
wurde der achtjährige Sohn des Arbeiters Ballach 
hierselbst von einem Lastwagen, dessen Pferde 
durchgingen, so heftig auf das Steinpflaster ge 
schleudert, daß er schwere Verletzungen erlitt. 
Gestern ist nun der Kleine gestorben.

C. Stuhm, 6. September. Vorgestern Nach 
mittag traf hier der Herr Bischof von Ermland Dr. 
Thiel aus Frauenburg ein. Auf dem Markte wurde 
er bei der errichteten prachtvollen Ehrenpforte von 
einer Anzahl Geistlichen sowie einer großen Menschen­
menge empfangen. Die Häuser und Straßen der 
Stadt sind zum größten Theil mit Laubgewinde 
Flaggen 2c. prächtig geschmückt. Morgen setzt der 
Herr Bischof seine Reise nach Boenhof fort.

Allenstein, 6. September. Am Sonnabend 
Nachmittag waren auf der Station L ich teufe ld 
Arbeiter mit Entladen von Langholz beschäftigt. 
Plötzlich brach am betreffenden Langholzwagen die 
eine hölzerne Runge und zwei Rundhölzer fielen 
hinab und qiicr über das Geleise. Zur selben 
Zeit kam der Königsberger Zug und fuhr gegen 
die Hölzer. Zum Glück warfen die an der 
Locomotive befindlichen Bahnräumer dieselben Dom 
Geleise. — Einen Act der Rohheit vollführte 
der bei dem Abbaubesitzer Bauchrowitz in Schönfelde 
dienende 16 Jahre alte Hirt S. Derselbe hatte 
eines Tages den Stall offen gelassen, lvelche 
Gelegenheit die darin befindlichen Kühe benutzten, 
Hinauszugehen und dem Kartoffelfeld eines benach 
barten Besitzers einen Besuch abzustatten. Der 
zurückgekommene Hirt trieb die Kühe in den Stall, 
verschloß diesen hinter sich, erfaßte einen dicken 
Knüttel und schlug auf die Kühe so unbarmherzig 
los, daß drei Stück das Kreuz gebrochen war und 

Aus den Provinzen.
Danzig, September. Die heutige Versamm- 

lung ini Landeshause war von etwa 200 Per- 
«onen, Herren und Damen, aus Stadt und Provinz 

darunter die Spitzen der staatlichen und 
Itavtltchen, militärischen und provinziellen Behörden, 
^cach enngen Eröffnungsworten des Herrn Ober- 
prasidenten v. Goßler hielt Herr Direktor v. Bezold 
voni germanischen Museum einen längeren Vortrag 
über die Entwickelung des Nürnberger Instituts und 
fmderte zur kräftigen Antheilnahme der östlichen 
Provinzen auf. Herr v. Goßler dankte ihm und 
unterstützte seine Bitte, inbem er darauf hinwies, 
baß durch derartige kulturelle Bestrebuiigen das letzte 
Zand zwischen Nord und Süd geknüpft werde. — 
Ein bemerkenswerther Vorfall ereignete sich 
vorgestern an der hiesigen Börse, indem gegen den 
Getreidckommissionär Hirschfeld wegen ehrenrühriger 
Geschäftsmanipulationen auf Ausschließung von der 
Börse erkannt wurde. H. hatte beim Abschluß eines 
Lieferungsgeschäftes nach Probe nicht korrekt gehandelt, 
was den Börsenvorstaud zu seinem Ausschluß ver­
anlaßte. Gesetzlich mußte das Vorgehen auf Grund 
des § 10 des Börsengesetzes vom 22. Juni 1896 
erfolgen, welcher über ein ehrengerichtliches Verfahren 
au der Börse bestimmt: „Das Ehrengericht zieht zur 
Verantwortung Börsenbesucher, welche im Zusam­
menhänge mit ihrer Thätigkeit an der Börse sich 
eine mit der Ehre oder dem Anspruch auf kauf­
männisches Vertrauen nicht zu vereinbarende Hand­
lung haben zu Schulden kommen lassen."

Zoppot, 4. Sept. Gestern fand eine Sitzung 
des Vorstandes des Vaterländischen FrauenvereinS 
statt, in welcher die Neueinrichtung einer Haushalts­
schule für diesen Winter beschlossen wurde da-eine 
Lehrkraft hierfür wieder vorhanden ist. Es sollen 
vorläufig zwölf Schülerinnen abwechselnd im Kochen 
und Haushalten unterwiesen werden. Die allwinter­
lich für aliue Schulkinder stattfindende Bespeisnng aus 
den Mitteln des Vereins wird mit der Kochfchnle 
verbunden tverden.

Dirschau, <>. Sept. Erstochen wurde gestern 
in totubimi der Schuhmachermeister Johann Jdem 
von vier, _ Bahnhofstraße 2. Jdem hatte gestern 
siuh angefertigte Schuhwaaren nach Stüblau ge­
bracht und ist wohl mit Arbeitern dort in Streit 
gerathen, in dessen Verlauf er von einem gewissen 
Kossaner, der als gewaltthätiger Mensch in der 
ganzen Umgegend bekannt ist und sich zumeist 
arbeitslos umhertreiben soll, mit einem Messer in 
die Stirn gestochen wurde, so daß ein Auge aus- 
lief und der Tod in kurzer Zeit in Folge Ver­
blutung eingetreten ist. Der Frau des unglücklichen 
Jdem wurde heute früh die Nachricht überbracht 
Jdem ist Vater von 5 Kindern. Der Mörder ist 
sogleich nach der That flüchtig getvorden.

Marienburg, 5. September. Gestern Abend 
gegen 8 Uhr brmi) auf dem Grundstück des Guts­
besitzers Herrn Siebert in Wernersdorf Feuer aus 
und wurde Stall und Scheune vollständig einge- 
im’I1 ’ J.o[Ien außer dem Einschnitt auch ver- 
sch ebene Mobilien verbrannt sein. Ueber die Ent- 
itehnng ist nichts bekannt. — Die Freiwillige ft-euer.-

1 Alerte heute ihr 12jähriges Stiftungsfest mit 

Schulübung, Angriffsmannöver mit sämmtlichen 
Gerathen am Bürgerschulgebäude, Umzug durch die 
Stadt nach dem Gesellschaftshause, woselbst nach 
einer Ansprache des Herrn Kommandanten Bürger­
meister Sandfuchs die Kameraden Kollakowski 
Gummert, Lobitz, für zehnjährige aktive Dienstzeit 
durch Anstecken von Silberlitzen ausgezeichnet wur­
den. Mit einem Hoch auf den Kaiser schloß Red­
ner. Mit Konzert und Ball fand die Feier ihren 
Abschluß. Der Zimmergeselle Anton Sehnlich 
von hier, welcher auf einem Bau in Leske thätig 
war, siel am Donnerstag daselbst durch die Lücke 
von einenl Schuppen. Er hatte sich einen Arm ge- 

rocheu, die Schulter ausgeschlagen und am Genick 
verletzt, so daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte, woselbst er gestern Morgens verstarb. — 

u dem Krankenhause sprang der am delirium 
tremens leidende Steinsetzer Mitt durch ein Fenster 
llnb zog sich einen Beinbruch zu.

«chwetz, 5. Sept. Wehrmänner aus allen 
toyeilen der Provinz sind zum Verbandstage 
oer freiwilligen Feuerwehren Westpreußens 
erschienen. 29 Städte mit etwa 180 Feuerwehr- 
mitgliedern sind vertreten. Gestern Nachmittag 63/< 
u.ljr wurden die Gäste auf dem Bahnhöfe von der 
hiesigen Wehr empfangen und durch die festlich ge- 
schniuckte Stadt mit Musik nach dem Vereinslokal 
geleitet, woselbst die Quartierbillets vertheilt tvnrden 
Um 8 Uhr Abends fand eine kurze Ausschußsitzung 
und Revision der Verbandskasse, demnächst ein 
Kommers im Kaiserhofe statt. Mit dem Liede- 
„Stlnimt an mit Hellem hohern Klang" wurde der 
Konnners, an welchein etwa 300 Personen theil- 
nahmen, eingelcitet, worauf Herr Rektor Kringel 
in markigen Worten das Kaiserhoch ausbrachte. 
Im Namen der Stadt begrüßte Herr Amtsanwalt 
Lexis die Gäste und Verbandsdirektor Herr Ober­
lehrer Riewe sprach für den herzlichen Empfang 
feinen Dank aus. Lieder, Musikstücke für Geige 
Klavier und Harmonium, humoristische Vortrüge 
und Orchestermnsik wechselten mit einander ab und 
nur allzuschnell mahute die späte Stunde zum Auf- 
bruch. Heute 6 Uhr Morgens fand eine Schnl- 
ubung mit Steigerthurm, demnächst die Berathungen 
des Feuerwehrtages bis Nachmittags 2 Uhr mit 
SS F0°'stündigen Pause im Burggarten statt 
Nach Schluß der Verhandlungen wurde die Feuer- 
wehr durch die Sturmglocken der Irrenanstalt allar- 
nilrt, woselbst eine Angriffsübung stattsand. Hier­
auf folgte em gemeinsames Mittagessen im Kaiser­
hof, demnächst Concert im Burggarten, das leider 
durch, das windige und kalte Wetter sehr beein­
trächtigt wurde. Morgen früh soll ein Ausflug 
nach Sartowitz stattfinden, doch wird wobl der 
größte Theil der Gäste schon heilte den letzten Kua 
zur Heimreise benutzen. rsj> mi '

Pelplin, 4. Sept. Von einem schweren Unalück 
ist gestern die Fabrikarbeiterfamilie Jnrczyck betroffen 
worden Das, Whrige Söhnchen hatte unbemerkt 
das Hinterrad eines haltenden, mit Kohlen beladenen 
Wagens erstiegen, fiel beim Weiterfahren vor das 
Rad, wurde uberfahren und starb nach wenigen 
Minuten an bett erlittenen Verletzungen — Se 
MXtoferrOtoffibiefrä?ir,6,d,af,8i!eM'lli’= und 2 
Albeileibänier des GutsbesltzersHerrn Fortenbacher 

Eine lcichtfinnige Wette.
Hnmoristische ^Novelle von Alwin Römer. 

Nachdruck verboten.
Herr Kuhlmann saß an seinem Schreibtisch, den 

er nach seiner eignen Versicherung so nöthig hatte 
wie der Schmied den Hammer. Die linke Hand 
lag auf der sauber gebürsteten grünen Platte,' die 
außer einem Briefbeschwerer ohne Briefe darunter 
und einem Bronze Schreibzeug nichts au Feder­
arbeit Mahnendes aufznweisen hatte; die Rechte 
hatte er in die Tasche seines modern gestreiften 
Beinkleides gesteckt. Offenbar beschäftigten sich 
seine Gedanken nicht mit allzu interessanten Dingen, 
denn seine Lippen unterbrachen den leise gepfiffenen 
Gasparone-Walzer ab und zu durch ein herzhaftes 
Gähnen, so daß ein zufällig anlvesender Beobachter 
emen tiefen Blick in das Innere Herrn Kuhlmanns 
hatte thun können. Wer weiß, wie lange der 
e lemalige Bierbrauer, jetzige Rentier und Stadtrath 

Mouhagen, Heinrich Kuhlmann, noch in 
^ lefpnnigen Position verharrt hätte, — denn 

fmnm^ntS^rltnbc im „schwarzen Roß" ver- 
niäit him r? C* * 1U- ^tüa ^vei Stnnden! — wenn 
thür feiner'^ ?? höfliches Klopfen an der Zimmer- 
tisches ein "eil Benutzung des prächtigen Schreib- 

Er E"de bereitet hätte.
kleinen, üVr derN?m?/u 1)011 einem ber

entging. Denn Herr Snt)I,nann S“” 
auf ben Kopf gefallen, obgleich seine Altersaenoss,? 
die mit ihn- dereinst auf derselben Schulb°n?7-Reffen 
hatten, behaupten wollten, wenn er hätte das EE 
erfinden sollen, so wäre es noch nicht einmal 
Insektenpulver geworden. Eine gewisse Menschen 
kenntniß war ihm durchaus nicht abzusprecheu. Er 
konnte sehr gut unterscheiden, ob jemand reich oder 
arm war; ob er etlvas von ihm wollte oder nicht- 
wenn ehedem die Malz- und Hopfenhändler

gekommen waren, um mit ihm abznschließen 
so hatte er es ihnen an der Nase am

„Weiß schon, was Sie sagen wollen. Ich habe 
damals gesagt, ich will was für Sie, thun, wenn 
ich gewählt werde! Aber da wußte ich noch nicht, 
wie die Sachen lagen; man wird immer erst nachher 
gescheit! Sehen Sie mal, Sie und Ihre Kollegen 
haben doch auch Ihre Nebeuverdieuste! Der eine 
giebt Zeichenstunden, der andere Klavieistunden. 
Wie schön werden die bezahlt! Denken ^ie, ich 
hätte früher in einer einzigen Stunde, so eine, zwei, 
drei Mark verdient? Ja, prost die Mahlzeit, lieber 
Herr Martin! . . . Also sagen Sie nur Ihren 
Kollegen. es thäte mir leid; aber es ginge nicht. 
Sie foulen sich gedulden auf bessere Zeiten! . . . 
Gott, die meisten stehen ja doch auch nicht mal was 
aus!, Da ist Külzmann, der hat eine reiche Frau 
geheirathet; da ist Rohde, der auch mitreden kann; 
da ist ... na, Sie wissen's ja selber am Besten, 
wie's bei den Einzelnen steht! Und Sie, Sie selbst, 
so 'n schmucker, hübscher Kerl, fest angestellt und 
überall gut angesehen, Sie tverden sich auch schon 
uoch was suchen, was 'u bischen Knöppe hat! So 
'nen Lehrer heirathet ja jede gern ..."

„Herr Stadtrath . . .," stammelte der arg ver­
legene Besucher und drehte krampfhaft den Zylinder 
in feinen Händen, während eine heiße Nöthe sein 
beim Eintritt so bleiches Antlitz überflammte, „ich 
tveiß nicht . . . Sie reden da über die Ehe . . . 
ich weiß nicht ..." r . t „

„Ah . . . Sie haben wohl schon gefunden, tvas 
ich meinte? Na, nichts für ungut. Das konnte 
ich nicht wissen. Uebrigens schaden kann s Ihnen 
wahrhaftig nicht, wenn sie 'n paar Groschen mit- 
bringt!" . . f.

„Ich . . . glaube es . . . aber ich wurde |ie 
auch ohne das nehmen ..." . rf

Kuhlmann lachte. Natürlich, das sagen fu ane,

Wn
dem Lehrer auf die Schulter, „das wochen 
nur mit Ihrem künftigen Schwiegervater .

Herr Martin sah auf seinen Zylmder herab, e n 
funkelnagelneues Exemplar sein^ Oattnng, i 
solchen Situationen auch noch nicht gewesen war 
und vor Vergnügen zu strahlen Wen-

„Wünschen Sie sonst noch etwas. Nagle bei 
Stadtrath, der sich offenbar wieder der Beschäftigung 
an seinem Schreibtisch hingeben wollte, denn seine 
Frage klang durchaus nicht etwa wie eine Einladung 

gesehen, ob sie _
oder gern auf günstigere Zeiten mit löhern Breis n 
mm- c em Durch diese natürliche Schlauhe t glüh er 
die Mangel vollkommen aus bir gingen antmfteten. Die Hauptfach/war "doch "eb n 

■nnnev der pra hle Blick. Zum Brauen hatte er 
teineu «rann,elfter gehabt, zum Rechnen den Bu-b^ 
Halter. Und er war ein reicher Man« i 0 Ein bischen geerbt hatte er ia nebeÄ 

ein Paarmal war anch ein reckt untt 
gewinn auf seine Nummer gefallen 9 
ja schließlich nur in Ordnnna ?^er das war 
dazu auf die Welt gekommen' üflV?odl mä)t 
311 wischen, wenn andre aßen'-» Das^^^1"1? 
ihn nicht anders, als seiner .^'chal hatte
seinen aereckiten Ansvvü^r Herkunft, seinem Stande, 
SerÄDaher 
Xnunt /, Iota ''ch.u'dejsen für besonders
bevorzugt zu halten. Bach seiner wackern Welt-
anschanung ging es sedem einzelnen so wie er es 
verdiente; nicht besser, nicht schlechter. Und er ver­
diente es eben, zeitig genug Rentier geworden zu 
sein, um „von der Welt noch etwas zu haben" 
Mochten die andern, denen es schlechter ging nur 
stheu wie sie mit der Vorsehung zurechtk'ameu. 
Wer konnte wissen welche heimlichen Sünden an 
ihnen gestraft werden ,°llte„! Er hatte ja wohl 
auch nicht immer reinen Hopfen und das beste Mo , 
in seinem fenchteu Geschäft benuenbet: aber ber ließe 

ließ doch die Herbstzeitlose ebenso gut wachsen 
wie ben schlmgrigeu Hopfen! Das sollte erst mal 
einer beweisen, daß die Herbstzeitlose bloß erschaffen 
fei, um die armen Bierbrauer damit zu schikanireu' 
Und außerdem: irgend einen kleinen Fehler mub 
doch schließlich jeder haben! Engel sind wir alle 
nicht! . . .

,,'n Abend!" sagte auch Herr Kuhlmann jetzt und 
streckte dem Eingetretenen mit einem unanaenelniien 
Wohlwollen die Hand entgegen. „Na, Herr Martin, 
Sie kommen gewiß wegen Ihrer Petition! . . . 
-W ja, ja! Eine dumme Geschichte, eine dumme 
Geschichte! Das ist ja ganz schön, was Sie uns 
da vorgerechnet haben, und daß Sie nicht damit 
auSkommen können! Aber sehen Sie mal, die Stadt 
ann es doch nicht so aus dem Aermel schütteln! 

Ausgaben über Ausgaben! ... Es sind schlechte 
Zeiten! Da muß sich jeder nach der Decke strecken 
und die Lehrer natürlich anch!"

„Gestatten Sie doch, Herr Stadtrath ..." 

zum Platzuehmen.
„Ja . . ." sagte der Lehrer und fuhr mit der 

Hand über den tadellos glatten Cylinder, als hätte 
dieser die schnöde Absicht, sich in einem unbewachten 
Augenblick in einen Igel zu verwandeln. „DaS 
heißt .... eigentlich .... wegen des Schwieger­
vaters nämlich ..."

„So so! Na, wer ist denn der Glückliche?"
„Sie, Herr Stadtrath!" .
Da war es heraus, was seit seinem Eintritt in 

das „Arbeitszimmer" des Herrn Kuhlmann wie ein 
Alp mir seiner Brust gelegen hatte. Gott sei Dank, 
daß es heraus war. Es hätte ihm in der nächsten 
Minute vielleicht schon das Herz abgedrückt! Er 
athmete befreit auf und wagte schüchtern in die 
Höhe zu sehen, gerade in Herrn Kuhlmanns Antlitz.

Er erschrak, wie er ein breites, höhnisches 
Grinsen darauf wahrnahm. Ein Gesicht, mir es 
eigentlich nur in einem Hohlspiegel vorkommen 
konnte! Und dann das Gelächter, das unbändige, 
nicht enden wollende Gelächter! Es war furchtei 
lich! O, wenn man doch das Recht hätte, so einem 
brutalen' Protzen auf das abscheuliche Maul zu

Einen 'Augenblick später schon schämte sich Herr 
Martin dieses sehr respektividrigen Gedankens. Es 
war ja der Vater seiner Anna, seines angebeteten, 
süßen Blondkopfes, der ihm geschworen hatte, sein 
und keines Andern Weib zu werden, und so hatte 
er sich indirekt gewissermaßen gegen das vierte Ge- 
bot versündigt mit seinem argen, schnell wieder er­
stickten Verlangen! Ach ja, mitunter wird es doch 
recht schwer, die Gebote alle zu halten! Das merkte 
er deutlich in diesem bittern Augenblick.

Natürlich hatte Herr Kuhlmann die seinem 
eignen praktischen Geiste entsprechende Ansicht, daß 
Herr Martin es in allererster Linie auf eine ordent­
liche Mitgift abgesehen habe; daß er sich ebenso gut 
in jede andre „verliebt" haben würde, wenn die 
entsprechenden Moneten im Hintergründe dieses 
besten aller Geschäfte winkten und daß es ihm ganz 
sicher garnicht eingefallen wäre, um sein Töchterchen 
Anüa auzuhalten, wenn sie nicht einen so famosen 
Vater hätte, einen Vater, der „Mark in den 
Knochen hatte!"

„Schlaukopf!" sagte er endlich, nachdem er sich 
ausgelacht hatte. „Wirklich, Herr Martin, stnd n 
Schlaukopf! Hätte garnicht gedacht, ball Ihnen 

in Adl. Liebenau nieder. Nur das Wohnhaus, in 
welchem auch die Postagentur untergebracht ist, blieb 
vom Feuer verschont. Einige Schweine sind mit­
verbrannt.

Konitz, 5. Sept. Ein Militärzug fuhr 
gestern früh bei Gr. Paglan in eine Rindvieh- 
heerde des Herrn Oekonomierath Borrmann, als 
sie eben den Bahndamm überschritt. Vier werth­
volle Milchkühe wurden getödtet, eine schwer und 
mehrere leicht verletzt. — Verhaftet wurde gestern 
der Magiftrats-Bureau-Assistent Krüger, welcher 
bis vor Kurzem für die Einreichung von Anträgen 
auf Gewährung von Alters- und Invalidenrenten 
von den Antragstellern Geldgeschenke gefordert und 
genommen hat. Er soll sich auch noch anderer 
Unregelmäßigkeiten schuldig gemacht haben. — Der 
erste Lehrer und Organist £>err Kühn aus Lichnau 
war gestern zur Besorgung von Geschäften in 
Konitz gewesen und befand sich auf dem Heimwege. 
Da wurde sein Pferd scheu und ging durch. Der 
Wagen schlug gegen einen Prellstein und Herr 
Kühn wurde aus dem Wagen geschleudert. Der 
Fall war so heftig, daß ein Schädelbruch die 
Folge war. Heute früh wurde der Schwerverletzte 
ins hiesige Kloster-Krankenhaus gebracht, starb aber 
schon im Laufe des Vormittags.

coo Schöneck, 6. September. Gestern feierte 
der katholische Volksverein Poguttken das Fest der 
Fahnenweihe. Es waren fünf Geistliche sowie viele 
Gäste aus Schöneck, Stargard und den umliegenden 
Ortschaften erschienen. — Bei der Verpachtung des 
städtischen Jagdterrains erstanden Herr Gutsbesitzer 
Weichbrodt-Freihof für 101 Mk. das Gebiet rechts 
der Fietze, Herr Besitzer Kraft für 45 Mk. das 
Gebiet links des Flusses.

Bereut, 5. September. Vorgestern spielten 
mehrere Kinder mit einer Teschingpatrone. Sie 
legten die Patrone auf einen Stein und suchten sie 
durch Draufschlagen mit einem anderen Stein zur 
Explosion zu bringen. Hierbei explodirte die 
Patrone, und das Geschoß mit einem Theile ber 
Umhüllung drang dem fünfjährigen Sohn des Ar­
beiters Grahl in einen Oberschenkel, wobei die 
große Schlagader zerrissen rvurde. Der Knabe 
wurde ins Krankenhaus gebracht und hier gelang 
es die eingebrnngene Umhüllung zu entfernen, die 
Knael dagegen konnte nicht gefunden werden.

8. Krojanke, 5. Sept. In der gestrigen 
Sitzung des katholischen Lehrervereins zu Flatow 
wurden für die am 4. Oktober er. zu Thorn statt- 
siedende Provinziallehrerversammlung zu Delegirten 
die Lehrer Kalinowski-Krojanke und Mausolf-Lanken 
gewählt. Auf dieser Versammlung wird auch der 
von dem Verein Flatow eingebrachte Antrag, nach 
welchem der Unterricht im Französischen auf den 
Seminarien ein obligatorisches Unterrichtsfach bilden 
soll, zur Besprechung gelangen.

Schlochau, 5. Sept. Heute fand hierselbst 
das Kirchenfest für erwachsene Taubstumme 
statt, zu dem sich recht viele Theilnehmer ein­
gefunden hatten. Nach der Vorbereitung auf^ den 
kirchlichen Gottesdienst in dem Hörsaal der Taub­
stummenanstalt fand in der Kirche Beichte und 
hl. Abendmahl statt. Nachmittags versammelten 
sich die Theilnehmer im festlich geschmückten Saale



in Folge dessen dieselben verendeten, während zwei 
Stück Vieh später entgingen. Dem Besitzer ist 
hierdnrch ein großer Schaden entstanden. Die 
Angelegenheit ist bereits znr Anzeige gebracht worden.

' (?) Allenstein, 6. September. In großen 
Schaaren reisen jetzt wieder Pilger ans ganz Dentsch- 
land, Polen und Rnßland, sogar ans Galizien, 
nach dem „Wunderorte" Dietrichswalde. Der Zn- 
zng ist so groß, daß die Pilger nicht alle in Diet­
richswalde Unterkommen nnd Lebensnnterhalt finden. 
Die Brauereien vermögen kanm das nöthige Bier 
zn liesern.

□ Mohrungen, 5. Sept. In einer gestrigen 
Sitznng beschäftigten sich die hiesigen Stadtverordneten 
mit der Neuregelung der Lehrergehälter. Der Vor­
schlag des Magistrats, den Lehrern ein Grundgehalt 
von 1000 und neue Altersznlagen von je 150 Mk. 
zu gewähren, wurde mit acht gegen acht Stimmen 
abgelehnt, dagegen das Grundgehalt auf 900, die 
Alterszulage auf je 130 Mk. herabgesetzt, während 
die vorgeschlagene Miethsentschädignng von 250 M. 
für verheirathete und 150 Mk. für nnverheirathete 
Lehrer angenommen wurde. Das Grundgehalt des 
Rektors und Prorektors wurde auf 1200 Mk., die 
Miethsentschädignng auf 350 bezw. 150 Mk. festge­
setzt, während die Alterszulagen dieselben wie bei 
den Lehrern sein sollen. Die provisorisch angestellten 
Lehrer sollen 800 Mk. Grundgehalt, die Lehrerinnen 
800 Mk. Grundgehalt, 100 Mk. Alterszulagen und 
160 Mk. Miethsentschädignng erhalten. Mit dem 
Grundgehalt und den Altersznlagen, die wohl kanm 
die Bestätigung der Königl. Regierung finden wer­
den, dürften die Lehrer wohl nicht ganz einverstan­
den sein, wie Mohrungen keineswegs zu den billigsten 
Orten gehört, in welchem ein Grundgehalt von 
900 Mk. gezahlt werden soll.

Osterode, 5. Sept. In der vergangenen Nacht 
kam in einem von sechs Arbeiterfamilien bewohnten 
Hause in der Kirchenstraße Feuer aus und nach 
Verlauf von 2 Stunden lagen fünf Wohnhäuser, 
meistentheils von armen Leuten bewohnt, in Asche. 
Viele Familien, deren Mobiliar nicht versichert ist, 
haben nur wenig gerettet; der Arbeiter Nietzel, 
welcher sich mit seiner Frau auf einem Tanzver­
gnügen befand, hat alles verloren, selbst das er­
sparte Geld. Die Entstehung des Brandes wird 
Maurern zngeschrieben, welche bei einem Arbeiter 
als Schlafburschen einquartiert waren und mit Streich­
hölzern fahrlässig umgegangen sind.

G. Osterode, 6. September. Herr Rechtsan­
walt Berner von hier hat in dem benachbarten 
Gilgenburg ein Bureau für Rechtssachen eingerichtet, 
das er wöchentlich zwei Mal besucht. Bisher war 
in Gilgenbnrg kein Rechtsanwalt.

Aus dem Kreise Angerburg, 5. Sept. Von 
einem traurigen Geschick ist die Familie des Besitzers 
Rndies in Listen betroffen worden. R. war mit 
seiner jüngsten, 17jährigen Tochter nach dem Walde 
gefahren, um Holz zu holen. Als er am Abend 
zurückkehrte, begegnete er einer Schaar polnischer 
Gänse. Da das eine Pferd sehr leicht scheute, so 
stieg die auf dem Wagen sitzende Tochter herunter, 
um es am Zügel festznhalten. Kanm aber hatte 
sie den Zügel ergriffen, als die Pferde, durch die 
laut schnatternden Gänse wild gemacht, das Mäd­
chen znr Seite schleuderten und mit dem beladenen 

das Mädel gefallen könnte! Hahahaha! . . . 
Schade, daß sie ’n Vater hat, der noch schlauer ist 
als Sie und gern einen Mann für sie hätte, der 
’n bißchen mehr als so'n lumpiges Schulmeister­
gehalt zu verzehren hat!"

„Herr Stadtrath, ich weiß, wie kläglich wir be­
soldet ^werden, und es liegt ja mit in Ihrer Hand."

„Ach mischen Sie doch das nicht durcheinander. 
Das sind Geschichten, die Sie garnichts angehen!"

„Wenn ich Ihnen aber versichere, wir kommen 
aus ohne zu darben!? Ich habe von Hans ans 
noch ein paar hundert Thaler und habe doch auch 
meine Nebenverdienste!"

„Kennen wir, mein guter Herr Martin! Privat­
stunden zu 50 Pfennig; wenn’s hoch kommt, mal 
75! Damit machen Sie den Kohl nicht fett ..."

„Ich gebe Mathematikstunden, allerdings nur 
zu einer Mark, verdiene aber doch meine zehn 
Mark den Monat, und wenn ich mir Mühe gebe, 
kann ich das bald verdoppeln und ..."

„Und wenn Sie’s dreimal und zehnmal ver­
doppeln — schlagen Sie sich den Witz ans dem 
Kopfe. Ich gebe meiner Tochter ordentlich was 
mit tiud verlange, daß der Mann, den sie mal 
kriegt, auch was tu der Tasche hat. Also seien Sie 
nicht verdrießlich weiter. Wenn ich Ihnen mal in 
anderer Weise gefällig sein kann ..."

„Ich danke!" würgte der verschmähte Freier fast 
tonlos heraus. „Mir thut nur Ihre Tochter 
leid . .

„Eigentlich können Sie mir viel mehr leid thun, 
Herr Martin. Denn wenn Sie der wirklich ein 
paar Schrullen in den Kopf gesetzt haben sollten, 
die will ich ihr schon wieder austreiben. Seien Sie 
unbesorgt!"

Herr Martin wollte noch etwas sagen. Er 
wollte diesem gefühllosen Geldsack, der seinetwegen 
sein ganzes Vermögen hätte ins Wasser. werfen 
können, seine höhnische Behandlnug mit ein paar 
kräftigen Worten heimzahlen; er wollte ihn an­
schreien, damit sein Zorn Luft bekäme; er wollte 
ihm die Niedrigkeit seiner Gesinnung, die Gleich­
gültigkeit gegen das Lebensglück seiner Tochter ins 
Gesicht schleudern; er wollte . . . !

Nichts von alledem brächte er über seine Lippen. 
Mechanisch nur öffnete er ein paarmal den Mund, 
ohne einen Laut von sich geben zu können. Dann 
stürzte er nach der Thür.

Scham, Zorn und Verzweiflung wühlten in 
seinem armen, unerfahrenen Herzen, das von Welt 
iliid Menschen noch die Kindervorstellnngen hatte, 
wie sie in einer Reihe von Schul - Lesebüchern in 
rührender Einfalt verbreitet werden. Ihm war 
weh znni Sterben, und wenn er nicht ein innerlich 
kerngesunder, Schopenhaner'scher Lebensverneinmig 
durchaus fremder Charakter gewesen wäre, das 
blinkende Wasser des Schilfsees draußen vor dem 
Thore hätte ihn vielleicht mit seinem grünlich

Ein neues jVährmiffeL
Dargestellt von den Höchster Farbwerken 

in Höchst am Main.
Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus 

frischer Kuhmilch gewonnene vorzügliche 
Eiweisspräparat, das in Bezug auf leichte 
Verdaulichkeit, Nährkraft und Billigkeit das 
Fleisch weit übertrifft, ist Kindern zur Kräf­
tigung, ebenso auch Reconvalescenten und 
Bleichsüchtigen ganz besonders zu empfehlen. 
In Probeschachteln (ü, 100 Gr.) zum Preise 
von Mk, 2.— durch alle Apotheken, sowie 
Droguen- und Colonialwaaren-IIandlungen 
zu beziehen.

Wagen über sie Hinweggingen. Das Mädchen war 
sofort todt.

Königsberg, 6. September. Gestern Abend 
10 Uhr wurde in der Nähe des Steindammer 
Thores ein Unbekannter von vier jugendlichen 
Burschen überfallen, znr Erde geworfen und mit 
Messern bearbeitet. Ein Angreifer, der Schlosser­
lehrling, schlug mit einem, mit einem Metallschloß 
versehenen Leibriemen auf den bereits Wehrlosen 
ein, und war hierbei so eifrig, daß er die Annähe­
rung eines Schutzmanns übersah. Er wurde fest­
genommen, während seine drei Komplicen davon- 
liefen.

Jnsterburg, 4. Sept. Anfangs vorigen Monats 
entwich der Insasse der Jnfterbnrger Strafanstalt 
Robert Schänkart von dem Meliorationskommando 
Petriken. Einige Tage später legte der Ausreißer 
auf die Treppe des Königsberger Landgerichts seine 
Anstaltskleider nebst einem Anschreiben nieder. 
Dieser Tage ist er infolge eines hinter ihm erlassenen 
Steckbriefes in Hamburg ergriffen und wieder in 
die Anstalt gebracht worden. — Auf die Vorladung 
eines Kaufmanns vor das hiesige Schöffengericht 
antwortete dessen Gattin wörtlich: „Dem Königlichen 
Schöffengericht zeige ich an, daß mein Mann den 
Termin nicht wahrnehmen kann, da er gestorben ist.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couver 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 \ in Marie 

Mlelck, Frankfurt a. M

schillernden Spiegel, der ein poetisches Gemüth un­
willkürlich an Nixenangen gemahnen mußte, zu sich 
hinunter gezogen.

Langsam schritt er den Flur entlang, der mit 
freundlich gemusterten Fliesen belegt war. Die 
Dämmerung warf ihre ersten Schatten durch das 
Treppenfenster. Sein Schritt hallte dumpf von den 
Wänden wieder. Es war ein so schwerer Schritt, 
und als sein Ohr mechanisch aufhorchte, dänchte es 
ihm der Schritt eines Fremden zu sein, eines alten 
Mannes, dem die Lebenskräfte langsam ausgehen. 
Er mußte lächeln, wie er sich’s ins Bewußtsein 
zwang, daß es fein eignet sei. Aber was war das 
für ein Lächeln! Es machte ihm Schmerzen in den 
Mundwinkeln und trieb ihm die Thränen in die 
Augen. Einen Augenblick lang stand er still und 
lehnte sich gegen die Hauswand. Sie war seltsam 
kalt, so daß er fröstelnd zurückschanerte. Dann hob 
er langsam den Fuß wieder, um weiter zu gehen. 
Aber das Licht, das durch die Scheiben Über der 
Hausthür fiel, that ihm nicht gut, obwohl es nur 
Dämmerlicht war. Er mußte die Augen schließen. 
In demselben Moment hatte er die Empfindung, 
als ob jemand an seine Seite komme.

War es Traum oder Wirklichkeit gewesen? Seine 
Sinne waren zu stumpf, es in der Minute mit 
Sicherheit feststellen zu können. Er hatte den Athem­
zug eines jungen Wesens zu spüren geglaubt, und 
sein Ohr hatte das tröstliche Wort vernommen:

„Ich bleibe Dir treu, Bernhard!"
Wie ein Hauch nur war es gewesen! Aber es 

hatte ihn gekräftigt wie den Krieger der Gruß seines 
Feldherrn. Straff hatte er sich emporgerichtet und 
die Augen wieder geöffnet. Sein Blick hatte freilich 
trotz eifrigen Spähens in dem langen, halbdunkeln 
Hausflur nichts zu entdecken vermocht; aber seinem 
Ohre war es, als würde leise, leise eine Thür ins 
Schloß gezogen; so leise, wie es Menschen zn thun 
Pflegen, die auf verbotenen Wegen wandeln!

Er seufzte, wie ihm der Gedanke kam, und es 
wurde ihm plötzlich klar, daß verbotene Wege mit­
unter die Wege der reinsten und edelsten Menschen­
rechte fein können! Denn war es nicht ein Engel 
gewesen, der soeben diesen Weg gewandelt war?

Bessern Muthes betrat er die Straße. Noch 
war ja nicht aller Tage Abend! Wenn Anna 
ihm wirklich treu blieb, mußte ja alles gut werden. 
Er wollte warten wie die Blumen ans den Früh­
ling, wie der Kranke auf das Morgenlicht, wie der 
Bekümmerte auf das Glück! Hatte er das Warten 
nichts gelernt? Wozu war er denn Schulmeister 
geworden?

Die Hausthür hatt? sich noch nicht hinter Mar­
tin geschloffen, als der Stadtrath mit dröhnenden 
Schritten in das Familieuzimmer hinüberging, wo 
Frau und Tochter zu finden fein mußten. Er fand 
nur die erstere, eine blasse, stille Person, deren 
einstmals erfreulich reger Geist in dem Einerlei des 

Von Nah und Fern.
* Gönezi in Ostpreußen. Der „K. H. Z." 

wird geschrieben: Das gab nach dem Sedantage 
in Ortelsbnrg eine unruhige Nacht. War da ein 
biederer Bürger in der Kneipe nach des Tages 
Mühen mit einem Fremden zusammengetroffen, der 
zu feinem Erstaunen nicht nur viel drauf gehen 
ließ, sondern auch fremde Geldsorten zeigte. Sein 
Verdacht regte sich und plötzlich ging ihm ein Licht 
auf: auf den Fremden paßte das Signalement in 
dem hinter Gönczi erlassenen Steckbrief, es mußte 
passen, — das war der vielgesuchte Raubmörder. 
Taktik ist die Hauptsache, und so kneipte er den 
Verbrecher erst tüchtig ein und erspähte dann seine 
Wohnung im Nebendorfe Bentnerdorf. Gönczi 
ging schlafen. Jetzt handeln! Schnell wird der 
Bürgermeister ans dem schönsten Schlafe getrommelt; 
der ganze Polizeiapparat wird in Bewegung gesetzt, 
d. h. die 2 bis 3 Mann mobil gemacht. Gönczis 
Hans wird umzingelt und Wachen ausgestellt, — 
dann ging es mit bewaffneter Macht in die Räuber­
höhle. Der Mörder wird ans Mondlicht gezogen 
und abgeführt; er betheuert zwar, Ortelsburger zu 
sein, doch — „ha, das kennt man schon!" .... 
Am andern Morgen — wurde der von auswärts 
gekommene Schiffer, der seine Mutter besucht hatte, 
aus der Haft entlassen.

* Die barbarische Mode, Vogelleicheu auf 
Damenhüten znm Schmuck anzubringen, scheint für 
den Winter wieder in verstärktem Maße aufkommen 
zu sollen. Unlängst hat eine Pariser Firma 20 000 
Stieglitze und andere unserer schön gefärbten Sing­
vögel „in Auftrag gegeben". Diese Mode hat den 
ungeheuren Reichthum an farbenprächtigen Vögeln 
in den südlichen Zonen nahezu erschöpft und zwar 
in der kurzen Zeit von etwa 30 Jahren! So lange 
ist es her, daß geldgierige Geschäftsleute auf den 
Einfall kamen, die Modethorheit der Frauen sich

Daseins an der Seite eines Gatten, dessen Neigung 
sich nicht als dauerhaft erwiesen hatte, längst abge­

stumpft war.
„Wo ist Anna?" fragte er herrlich.
Sie sah ängstlich zu ihm auf. _
„Ich weiß es nicht, vorhin i)t sie hinausge­

gangen."
„Du paßt eben nie auf. Und nun haben wir 

die Bescheerung!"
„Welche Bescheerung?"
„Verliebt ist sie; verrannt, vernarrt . . . , In 

einen Schulmeister! Hahaha, in einen Schulmeister! 
Es ist nicht zu glauben!" .

„Ich weiß," sagte die Frau mit einem Aufgebot 
von Tapferkeit, die sie lange nicht mehr gegen ihren 
rechthaberischen Gatten gezeigt hatte, „daß sie den 
Herrn Martin gern hat!"

„So, Du weißt? Das ist ja aus der Haut 
zu fahren! Nun, so wisse denn auch, daß ich 
Herrn Martin soeben Bescheid gesagt habe. Anna 
heirathet, wen ich will, aber nicht so einen arm­
seligen Pfennigschinder!"

„Mein Bräutigam ist kein Pfenuigschinder!" 
klang fest, aber bescheiden jetzt eine Stimme hinter 
ihm. Er wandte sich um und stand vor seiner 
Tochter, einem schönen, blonden Geschöpf mit den 
sanften Augen der Mutter, aber einem Zug von 
Kraft und Stolz in dem Gesicht, bett die Natur ihr 
ans etgnem Borne dazu gethan haben nlußte. Denn 
auch in dem Antlitz des Vaters hätte man vergeb­
lich nach diesem deutlichen Ausdruck einer lolchen 
Charaktereigenschaft suchen können. ,

„Dein Bräutigam?" lachte der Alte ingrimmig 
auf. „Du bist wohl verrückt geworden?"

„Nein, Vater."
„Na, dann merke Dir ein für allemal, für so 

einen Pfennigschinder von Schulmeister habe ich 
keine Tochter."

„Mein Bräutigam ist kein Pfennigschinder!" 
wiederholte Anna noch einmal, und ihre Stimme 
zitterte merklich.

„Das ist er doch!" schrie er.
„Sei ruhig, Anna!" flüsterte die Mutter.
„Von Dir nimmt er ganz gewiß keinen Pfennig!"
„So?" antwortete er wild und schnappte nach 

Athem. „Alberne Gans Du, halte ja Deinen 
Mund!" drohte er dann und verließ zornig das 
Zimmer, die Thür hinter sich ins Schloß werfend.

II.
Als er in seine Stammkneipe kam, ioar, noch 

keiner seiner Freunde dort. Er trank hastig einen 
Schoppen hinunter, um den Aerger wegzuspülen, 
und trommelte einen kleinen Stnrmmarsch auf der 
Tischplatte. Als dann bald ein Stuhl nach dem 
andern besetzt wurde, war er auch nicht zufrieden. 
Seine schlechte Laune ließ ihn mit einem nach dem 
andern anbinden. Um das Maß voll zu machen, 
erschien zuletzt noch der Buchhändler Reiß, ein

Mann, der ihm geistig sehr überlegen war, und 
brächte ein paar Lehrer mit an den Stammtisch/ 
die er mtterwegs aufgegabelt haben mußte. Der 
eine von diesen beiden aber war Herr Martin- 
Wie der den Herrn Stadtrath erblickte, schoß ihm 
daS Blut in den Kopf, und er wäre am liebsten 
wieder umgekehrt. Aber es half ihm nichts; er 
wurde an den großen runden Tisch herangenöthigt 
und mußte Platz nehmen. Sein Freund und 
Kollege Hellmann setzte sich ihm znr Seite und hals 
ihm durch ein Paar gleichgültige Fragen über das 
Peinliche der Lage hinweg. Martin hatte ihn eilst 
geweiht in sein Unglück und von ihm Hilfe mit 
Rath und That versprochen erhalten. Wie er sich 
diese Hilfe dachte, konnte freilich Hellmann im 
Augenblick selbst noch nicht sagen. Aber er war 
ein erfinderischer Kopf, der auf den Zufall hoffte 
und nie den Muth verlor.

Das Gespräch am Biertisch drehte sich um die 
buntesten Dinge. Bald redete man über Bismarck, 
bald über Rothschild, dann wieder war das Wetter, 
dann das schlechte Geschäft an der Reihe. Einer 
wußte von der Geriebenheit der Berliner zu erzählen, 
die man in Klippenhagen mit großem Mißtrauen 
betrachtete. Ein anderer sprach über die beschränkten 
Ansichten der Halkenberger — Halkenberg war eine 
Nachbarstadt Klippenhagens und um 200 Seelen 
ärmer — denen man die Kleinstädterei auf 1000 
Schritte ansähe. Dann wieder erging man sich 
über die Nothwendigkeit eines Schlachthauses in 
Klippenhagen, bis zuletzt auch die Petition der 
Ortslehrer um Aufbesserung der Gehälter an die 
Reihe kam. Natürlich betonte jeder sein spezielles 
Wohlwollen, das allerdings nicht ausreichend sei, die 
mancherlei Gegengründe außer Acht zu lassen.

Martin erhob sich, unangenehm berührt von der 
Zweideutigkeit dieser braven Stadtväter, um sich 
ein Zeitnngsblatt zu suchen, hinter dem er seinen 
Grübeleien nachhängen könnte. Denn allein wollte 
ihn Freund Hellmann nun einmal nicht lassen- 
Dieser hatte es für unbedingt nothwendig erklärt, 
ihn in Gesellschaft zn führen, ganz, wie weiland 
Mephisto seinen Faust.

„Na," sagte in diesem Augenblick der alte 
Bäckermeister Funke, „Sie langweilen sich wolfl, 
Herr Martin? Woll'n wir ’n bischen Sechsund­
sechzig spielen?"

Funke war ein sehr eifriger Spieler und ti)m 
sich auf sein gutes Spiel nicht wenig zu gute.

„Ach nein, i ch danke, Herr Funke, sie suchen 
wohl einen, der sich ein bischen rupfen läßt?" ant- 
wortete Martin. ,

„I gar, bloß zum Zeitvertreib. Partie um1 
Pfennig."

„Auch nicht um’tt Pfennig, Herr Funke, 
wissen doch: Wer den Pfennig nicht ehrt . . - --

„Natürlich", bemerkte Hellmann mit leisem Spott- 
(Schluß folgt.)

nutzbar zu machen und eiüeit Heuert, bisher nur bei 
den Wilden Üblichen Putz in Mode zu bringen. 
In 25 Jahren find, so schreibt die „Tägl. Rund­
schau", ungefähr 3000 Millionen Kolibris, Paradies­
vögel 2C. für Modezwecke geopfert worden. In 
England allein beträgt die Einfuhr jährlich 25 bis 
30 Millionen Stück, für das übrige Europa etwa 
150 Millionen. Was bekannte Naturforscher schon 
vor Jahren prophezeit, ist eingetroffen; die in West- 
nnd Ostindien, tm südlichen Amerika, an der Nord­
küste Afrikas rc. wunderbar schönen Vogelarten, die 
das Entzücken aller Reisenden waren, sie 
sind ansgerottet oder dem Verschwinden nahe. Der 
Appell hochstehender Gelehrter an die Frauen 
aller civilsirten Länder, abzulassen von einer so ruch­
losen und gemeinschädlichen Mode, war vergeblich. 
Die Schilderung der unsäglichen Qualen, unter 
welchen die armen Vögelchen gefangen und getödtet 
werden, blieb ohne Wirkung auf das weibliche Ge­
müth. Ebensowenig fanden die Aufrufe verständiger, 
edler Frauen Gehör. Nun steht die Gefahr der 
Ausrottung unserer eigenen Vögel bevor. 
Wenn in 25 Jahren der ungeheure Vogelreichthnm 
der südlichen Zonen erschöpft werden konnte, so wird 
der ohnehin znsammcngeschmolzene Bestand unserer 
insektenvertilgendeu Vögel in noch viel kürzerer 
Zeit verschwunden sein. Es wäre das für unsere 
Forst- und Feldkultur ein unersetzlicher Verlust. 
Ein Verbot des Verkaufes von Vogelbälgen zu Mode­
zwecken scheint durchaus geboten. Ein solcher Schritt 
würde bald in allen anderen Ländern Nachahmung 
finden, vor Allem in Frankreich. Dort hat man 
nach sorgsamen Untersuchungen berechnet, daß durch 
Insektenfraß die Landwirthschaft einen jähr­
lichen Schaden von 400 Millionen Franken 
erleidet, weil die von der Natur zu ihrem Schutz 
bestellten Vögel nicht mehr vorhanden sind. Im 
Deutschen Reich sind wir in ähnlicher Lage. Gleiche 
Klagen und Anklagen kommen aus überseeischen Län­
dern.

* Die Alten kannten bereits öffentliche 
Anschlagsäulen, diese interessante Thatsache wurde 
durch eine Entdeckung festgestellt, welche man jüngst 
in Hercnlannm gemacht hat. Dort wurde eine 
Nachrichtensäule ausgegraben, wie solche jetzt in 
allen größeren europäischen Städten existiren. An 
der Säule fand man Ueberreste von Ankündigungen, 
bei denen es sich unt Schauspiele, Versaminlungen 
handelte .... ganz wie bei uns. Es giebt also 
wirklich nichts Neues unter der Sonne! —

* Der Kurat mit der Drehorgel. Man 
berichtet der „Franks. Ztg." aus London vom 3. 
Sept. Der Kurat Ward von der Sankt Johannes­
kirche in Felixstowe, welche dringend neuer Fonds 
bedürftig ist, hat sich zu dem originellen Schritt ent­
schlossen, in dem aufstrebenden Badeorte eine Dreh­
orgel zu spielen, um mit Hilfe derselben die Gelder 
zu sammeln, die er sonst nicht bekommen kann. 
Er hatte erzählen hören, daß ein Paar Studenten 
mit einem Drehklavier 70 Pfund Sterling verdient 
haben, und meinte, auf solche? Weise könne man 
auch der Kirche zu Geld verhelfen. Er besprach die 
Idee mit dem Vikar und mit seiner Gattin, miethete 
dann in Clerkenwell eine Drehorgel und spielte im 
langen schwarzen Rock lustige Weisen. Doch leider 
macht der Kurat wegen des schlechten Wetters kein |

gutes Geschäft, er hat erst 16 Pfund Sterling 
dient, und die Kirche braucht 600. Er ist dar 
des Drehorgelspielens schon überdrüssig, _i)6gUm) 
noch bis znm 9. September für das Instrument 
Miethe bezahlen muß. ,

* Klein aber reich. Obgleich die am! 
Tochter des Zarenpaares, die kleine Großsutst 
Olga, erst am 5. November dieses Jahres sti 
zweites Lebensjahr vollendet, ist sie doch bere> ‘ 
eines der reichsten Persönchen der Welt und *)a 
noch ungeheuer viel zu erwarten. Als sie ""si 
nicht eine Woche alt war, deponirte man für st 
schon eine Summe von 20000000 Mk., die 11 
englischen, französischen und anderen Staatspapiero 
angelegt wurde. Das Kind empfing überdies vo» 
den meisten Herrschern und einer großen AnM 
reicher russischer Edelleute eine Menge kostbare! 
Geschenke, deren einzelne ein Vermögen repräsentire"- 
Dazu käme noch das, was die junge Fürstin ein!6 
mals ererben wird. Da der Zar absoluter Herrscher 
ist, so hat er nominell freies Verfügungsrecht Über 
alle durch Steuern oder auf andere Art aus dei" 
Lande gezogenen Gelder. Das nominelle Recht deckt 
sich nun allerdings auch in Rnßland nicht völlig 
mit einem „thatsächlichen Recht". Der Zar besitzt 
jedoch ein großes Privatvermögen, zu dem die 
Krondomänen mit über 1000 Quadratmeile" 
kultivirter Land- und Walogebiete gehören, fmülC 
Gold- und Silberminen in Sibirien. Diese 
sitznngen werfen sehr reichliche Einkünfte ab, dere" 
genaue Höhe allerdings nicht bekannt ist, da I11’ 
als Privatvermögen der kaiserlichen Familie nicht 
auf das Budget gesetzt werden. Auf den größte" 
Theil dieser Reichthümer hat bislang die kleine 
Großfürstin als ältestes Kind, nnd solange kei" 
männlicher Thronerbe vorhanden ist, Erbansprüche-

geschützt^



Mechanische Schuhfabrik
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Friedrichswerth 1897.

K',

•&2>

Bi CaHsolmeum 
znm äustereu Anstrich, 
Äntimerulion n.

Antiiionnin - Carboliiieniii 
(geruchlos) 

zum inneren Anstrich 
b i l l i g st.

(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarlreu.
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I H. Alis Wwe<, Alter Markt 3

J' iir Bauunternehmer höchsten 
Rabatt.

Taprteu«. Kardureu, 
LtnckroseLten 

empfiehlt billigst

Richard Weiss’Ww„
Kurze Hinterstrastr 14

M&

M»L

WP^PPPWP^GM
Apsclmarmklade 

per Pfd. 30 Pfg- 

Kirschenmarmelade 
per Sßfb. 50 %.

Bcerensb tmarmelade I 
per Pfd. 50 Pfg.

Beereuobstmarmelade II 
per Pfd. 40 Pfg.

Stüchelbeermarmelade
per 1 Psd.-Gl. 60 Pfg.

ErdbeerMarmela-e
per 1 Psd.-Gl. 75 Pfg.

HimbeermarmelaLe
per 1 Psd.-Gl. 75 Pfg.

Orangenmarmelade
per 1 Psd.-Gl. 1 Mk. 

Apsetgelee I 
per V, Psd.-Glas 30 Pfg. 

Apselgelee II 
per Pfd. 30 Pfg. 

empfiehlt die 

Obsthaiie 
Alter Markt.

A. Gr&Dfij Hof-Pianoforte-Fabrik
BERLIN. ’

Alleinige MaedeHage m Elbing:

Am rcid|l|iiltig (erfirfrs Lager
in

Wirthschaftsschürzen, Kinderschürzen, 
reizenden Tandelschürzen von 20 Pfennig an, 

weißen und schwarzen Schürzen, Damen-Servitenrs, 
Kragen — Manschetten, — Spitzenkragen, 

Schleifen — Rüschen, 
Herren-Chemisettes, Kragen, Manschetten, 

BNF Hosenträgern, Neuheiten in Shlipsrn, H 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handschuhen, 

Triumph-Ersatzsühcn, Beinlängen, 
Chenille-Shawls u. Tüchern 

empfehle bei billigster Preisnotirung.

Anna Damm,
Slhlnikdkjlraßk 11, Eckk Manerstraßk.

Cvrsettes,
in nur gutsitzenden Kanons,

empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Anna
Schmiedkstratzr 11, Ecke Manerstratzr.

E. Andrea,
Tischlermeister, 

lnn.Mühlendamm14J5E8lliBl^lnn.MUhlendamm14/15 

Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 
empfiehlt sein grosses 

I»l-, SÄ8l- oft PolstßrmöbBl-LaoT.
Billige Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.
Uebernelime: 

Ganz' Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein­
richtung en,AltdeutscheBauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau.

E. Andrea 
Tischlermeister.

Staiuniziichterci der grossen, weissen 

Edeisehweine (Yorkshire) 
ber Domäne Friedrichswerth tS.-Cob.-Gotha) Statiou Friedrichswerth. 
Ahoi,, beschickter! Ausstellungen höchste Preise.

auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschast 

Die fierhe k.« • <>,.<. 135 Preise. "MZ
einer derben « u-T A^^nchswerth seit 1885, Zuchtziel ist bei Erhaltung 

und bivmt "formvollendeter Körperbau, Schuellwüchsigkeit
2- » L.L'ch"7/keit." Die Preise sind fest. Es kosten:3- 4 S,0"n,e Eber 60 Mk., Sau«, 50 Mk.,

* 99 ft ÜA WÄA

»°ct®sufäU® t̂b b",u ,

'«uugn.Versand.bcdiugnngeue'nthülh MÜS 11. franko. 
Ed. Meyer, Dotnänenratb.

F„ BCoenig Nachfolger......
Bruno Sieg, Elbing 

empfiehlt sein stark sortirtes Lager in: 

eisernen Pumpen n. Wasserleitungs- 
! röhren, Portland-Cement, alt. Eisen­

bahnschienen, doppelt. T Trägern, 
Drahtnägel, Fenster- und Thür- 
deschlägen, Ofen- u.Heerdgutztvaaren

All billigsten Tagespreisen. Ferner:

Englische u. schlesische Kohlen jeder Art 
__ i» nur bester Qualität.

Re^enscli i rme
mit eleganter Ausstattung und haltbarsten Bezugstoffen empfiehlt von 1,25 M. an

Anna Damm,
Schmiedestrahe 11, Ecke Mauerstrasze.

SS mit Tampsdciricb 
von

i Jetplaft 4 Cie.,
Strausberg bei Berlin, 

Nikikll»zc in ®lbing, Alter llliulit Ur. 17, 
kmpßehlt ihr sroßks sag« aller Arten Schnhe und Stiesel für 

Kerren, Damen, Mädchen und Kinder pi den bittigtten aber durchaus 
feAen Kreisen.

Die Hüll- und SiiHistlisclilerei 
y”55”8 mit Dampfbetrieb ZZZZ 

von F. Kusch, vorm. Noss,
Heilige Geistairasse 30. ELBING, Heilige Geiststraasg

liefert zu billigen Preise»:
HiMTimHamimwi Bautischler-Arbeiten äp“ 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdeckeu, Laden - Einrichtungen,

Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. öb3 1 
in jeder Holzart,

Zeichnunaen u. Entwürfe jeder Zeit auf AVunsch.

Spazier- u. Geschäftswagen 
in beliebigen Fa^ons und Ausstattungen.

Ferner:

Kommt- und Brustgeschirre AN«, jeder Art, SSAS 
Komplette Reitzeuge, 

Reit- und Zahrpeitschen, Gerten ic. ic. 
zu soliden Preisen.

Auf nur gutes Material und gewissenhafte Ausführung lege größte Sorgfalt.

Ed. Dyck, Keiligkgkistr. 42.
Spezielle älbbilbmwcn sämmtlicher Wage» st-hcn jederzeit gerne 

zur Verfügung.

in Metall und Holz, in jeder Größe und 
Form nebst vollständiger Ausstattung, 

t sowie alle Arten

______ M W Möbel. *W 
F, Herrmann, Tifchlrrnitister, Krnckßl. 29. 

Seit dem 1. April neben dem Mehlgeschäft der Firma llolzi i< ht< i.

Franz Witzki,
Schuncdcßr. 17 ELBSE^G Schmicdestr. h 

Gold-, Silbft» nni ’ftii".

Atelier für
Vergoldung, Versilberung u. Gravirungen. 

  Graste Auswahl -—-—T. n 
goldener Ketten, (oivic goldener 

aus °.7"wmmiU-stcn G-nfr'r Fabrilcu. 

von____________________________ und Di'b-rsach-u

artige Aufträge efketuire umg-h-nddn°ch Auswahlsenduugen.
Trlcgramm-Adrcssc: Juwelier Witzki, Elbing.

MMxAcAW
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i

Telcgrarn m-^dresse; 
andree-elbimg

Empfehle in MPT überaus reicher Auswahl: "W

«i* «I»

GrüstteS Lager.
ßE" Billigste Bezugsquelle "ZM 

für Särge hh

233332



h Murlik.

Pathcngeschrnke v
empfiehlt das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte

♦♦♦

Miidllstiillleiiiklil

I

■Ä 
-71

M

ergebenst anzuzeigen. Die Auswahl ist außerordentlich reichhaltig und schön, die Qualitäten gesund und gut und die Preise äußerst billig. 
-------------- — .. Anfertigung nach Maass unter Garantie für tadeifreien, eleganten Sitz. --------------  

Außerdem empfehle ich in nur guter Qualität und größter Auswahl zu billigsten Preisen

Frisaden, Flanelle, Moltons, Schlaf- und Badedecken, Reisedecken, Wagen­
decken, Plaids, Teppiche, Läuferstoffe, Vorlagen, Angorafelle, Regenröcke, 
Jagdwesten, Tricot-Unterkleider, Hüte, Mützen, Schirme, Cachenez, Oravatten, 

Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten.

........ : ärztlich empfohlen, zzzzzzzzz:
In Blechbüchsen, Preis 35 Pfg. die Büchse, jede zehnte Büchse umsonst. 

Versandt in Postkisten zu 5 Kilo, die Büchse 40 Pfg., franco. 
ÄMi Bester und billigster Ersatz der Muttermilch. kWWWW

Die Kiudermilch ist aus reiner Weidemilch und ciweißfreier Mölke 
sammengesetzt, sie enthält fast genau die Bestandtheile und besonders die S*[1' 
Blut- und Knochenbildung unentbehrlichen Nährsalze der Frauenmilal'

Die mit Wasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an 
salzen und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mauE 
späterer Leiden.

Auch älteren Kindern und Erwachsenen besonders Magenkranken und 
nesenden, ist Schröter’s Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährend^ 
Eigenschaft wegen zu empfehlen. . M

Pcobebüchsen mit Gebrauchsanweisung und Gutachten werden auf Wunsul 
frei zugesandt.

H. Schröter, Molkerri (Gbnig.

♦♦to

AnulMk m Dmkil-FihI)Stk«
z»m

Waschen, Formen und Modernisiren
nach

UM- streng modernen neuesten Formen. "Wg

UkiMde Ncuheilen
in

Hochzcitsgcschcnkc
iaraseajaggKaaMBa^mManransaBB

( _Sf Juvkietl-, Uhren-, Gslb-, Silber- und 
m Augustin Riebe-Elbing,

53. Alter Markt 53. 
aam Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe. SS

Anstalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung und Verkupfernng.
Tpezial-Geschäft für alle Graveur-Arl eiten. ?,»»»«»«» Svo 

Lieferant von Stempeln ffir Behörden, Vereine und Private. 
Einschneiden von Monogrammen und Sprüchen ni Bier- und Weingläser.

Damen- und Herren-Uhren unter Garantie,
höchst sorgfältig regnlirt, z« billigsten Preisen in Gold und Silber. a

W^rlobtiiigsrisig©« Nur gute Wuare. F^ctmdschäftspmgs*

♦

Complette Zimmereinrichtungen
sowie

DE" ganze Einrichtungen “W 
stets auf Lager, von einfachster bis elegantester Aus­
führung aus nur bestem Material in guter, reeller 

Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt.

Alle Arten JWJmniilicI 
von einfachster bis elegantester Ausführung 

stets auf Lager. 

Möbel-Fabrik mit 
Dampfbetrieb 

von

F. JZosehkowski,
Tischlermeister.

für die

Herbst- und Wintersaison 
empfiehlt in WK" größter Auswahl 

zu sehr billigen Preisen

FfflZ TolÄff
Svecial'gesGft für KmdeWrder-öeil

Wafferstr. 79 n. Brückstr. 3.

Hugo Hex. Mrozek, Elbing,
Friedrich Wilhelmsplatz No. 5,

Tuchhandlung — Herrenconfection
erlaubt sich den Eingang

sämmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter
in

Sämmtliche Neuheiten
für die

MT Herbst- und Winter - Saison 1897 TM
sind bereits in großer Auswahl reichhaltigst am Lager.

Llbinger Stroh- und ^ilzhut-^abrik
Felix Berlowitz, Fischers!»'. 8.

I
ln No. 29 vorn 18. 4.1896

des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- B 
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 
ausgezeichnet ist

Lessive Phenix i
(Patent J. Picot, Paris)

das einzig praktische Mittel zum

Waschen von Wäsche
und anderer Stoffe. .........

Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wüsche mit

halber Arbeit
 und reichlich _

I
® JE" 85 Procent billiger

besser als seither, ohne die Wüsche im Geringsten anzugreifen. ■ 
Lessive Phönix ist zu haben ä 30 Pfg. pro Pfd. in den Z 

meisten Drogen- und C olonialwaarenhandlungen.

 Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Picot, Paris) K
L. IBinlos & Co., Cöln-Ehrenfeld. I
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